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M 36. 
Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Mit Beziehun 
9. Augut 1838 
2 die Intereſſenten der Königl. General⸗Wittwen⸗ 
aſſe hierdurch erinnert und aufgefordert, ihre pro term. 
ar 1844 zu entrichtenden Beiträge entweder unmittel⸗ 
0 8 durch die beauftragten Königl. Kaſſen unfehl- 
% is ſpäteſtens den 26ſten d. Mts. mittelft eines 
nſchreibens oder Lieferzettels unter genauer Angabe der 
eceptions-Nummer des Geldbetrages und des. 
Ne! an die Königl. Inſtituten⸗Hauptkaſſe hierſelbſt 
Vortoftei abzuführen. 
benfo müffen die Dokumente und Gelder zu nauen 
ahmen bis ſpäteſtens den 6. März c. die Quit⸗ 
X gen der Penſions⸗Empfängerinnen über die am Iſten 
pril e. zur Erhebung kommenden Wittwen⸗Penſioͤnen 


Ingegen 


auf unſere Amtsblatt⸗Verfügung vom 


genau und vorſchriftsmäßig auf die gedruckten 
ittungs⸗Formulare nicht früher als unter dem Iſten 
2 ©. ausgeſtellt, vom 2ten bis incl. 8. April c. bei 
vorgedachten Kaſſe pünktlich eingereicht werden, da 
ſpäter eingehende Quittungen keine Zahlung geleiſtet 
erden wird. 
zo enſions⸗ Quittungen, welche nicht auf den gedruckten 
Fmularen ausgeſtellt find, können nicht angenommen 
x en, und hat, wer mit dergleichen Formularen nicht 
Sehen iſt, ſich ſolche aus der Königl. Inſtituten⸗Haupt⸗ 
For e gegen Entrichtung: von 3 Pf. pro Bogen zu 
erſchaffen. 


Bei Erhebung der Penſionen pro term. 1. April c. 
ein Stempelbetrag nicht zu entrichten. f 
teslau den 9. Februar 1844. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


1 Bekanntmachung. 
an die halbjährlich ausgeſchriebenen Löſchmann⸗ 
haften von der Abwechſelung im Feuerlöſchdienſte durch 
die ihnen eingehändigten Feuerzettel benachrichtiget wor⸗ 
den, ſo hat ſich doch bei dem am Iten d. M. in der 
Sand⸗Vorſtadt ausgebrochenen Feuer herausgeſtellt: daß 
mehrere zum Iſten, Zten und Öten Feuer ausgeſchriebene 
5 erſonen dieſes Ste im laufenden halben Jahre ent⸗ 
andene, für das Iſte oder te haltend, bei demſelben 
. lfe geleiſtet haben, während eine bedeutende Zahl 
e Löſchmannſchaften, welche zum Aten und etwaigen 
5 und Gten Feuer ausgeſchrieben waren, die ſich alſo 
* 5 vorgedachten Feuer hätten einfinden ſollen, bei 
. 5 en gar nicht erſchienen ſind. Um den hieraus 
* ehenden Unordnungen und Erſchwerungen der Con⸗ 
Mr e der Löfchpflichtigen zu begegnen, wird denſelben 
ermit ernſtlich anempfohlen: bei denjenigen Feuern, zu 
Bi en fie nach ihren Feuerzetteln ausgeſchrieben find, 
. tlich zu erſcheinen, und kann eine Berufung auf 
ere Feuer zu deren Löſchung ſie nicht verpflichtet 
2 ſie nicht von der Verbindlichkeit befreien: zur Lö⸗ 
h derjenigen Feuer beizutragen, auf welche ſie, durch 
i e Feuerzettel angewieſen find, vielmehr wird von Den: 
u hen, welche bei einem Feuer thätig geweſen ſind, 
N deſſen Löſchung fie nicht ausgeſchrieben waren, an⸗ 
unde men werden: daß fie freiwillig aus Nächſtenliebe 
See dafür eine Anrechnung zu begehren, Hülfe 

tet haben. 

lerbei bringen wir den ausgeſchriebenen Miethern 
Paar Anerung: daß, wie auch der Inhalt ihrer Feuer⸗ 
dei oefagt, ſie verpflichtet find, mit einem Feuereimer 
lezen; Brandſtelle zu erſcheinen. Dies iſt bei dem 

Brandtner von Vielen unterlaſſen worden. 

lau den 10. Februar 1844. 

—Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
1 e e 

e kanntmach ung. 
ten H zu Unteroffizieren oder Gemeinen klaſſir⸗ 
diefelben Jenthümer, welche die im laufenden Jahre 
men, fon ffende Einquartirung nicht bei ſich aufneh⸗ 
gefordert: die, ausmiethen wollen, werden hiermit auf⸗ 
uns ſchriftlich ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. bei 
ch anzuzei dabei zugleich d 
vertretenden Winzazeigen, und dabel zug en ſtell⸗ 
merken, wonach, und die Wohnung beffelben zu bes 
werden fol. Wer an von uns das Weitere veranlaßt 
felbft beizumeſſen r dieſe Anzeige unterläßt, hat es ſich 
attet, od wan ihm die Ausmiethung nicht ge⸗ 
. oder er, inſofern die Aufnahme der Einquarti⸗ 
g in natura unmöglich ift, außer der Nachtragung 


Dada 


Bre 


Privileg ir te a ae 
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der zu wenig gehabten- Einquartirung auch in eine Geld⸗ 
Stück XXXIII. pag. 228 — 230 


ſtrafe von 1 bis 3 Rthlr. zum Beſten der hieſigen Ar⸗ 
men genommen wird. 0 
Hierbei erinnern wir wiederum daran: daß nach 
Allerhöchſter Beſtimmung der ſtellvertretende Wirth der 
Einquartirung einſchläfrige Bettſtellen gewähren muß. 
Breslau den 15. Januar 1844. | 
Die Servis-Deputation. | 


— —-—„-— äàũ6ꝛQGVH— — —— | 


Bekanntmachung. | 
Vom 1. März d. J. ab werden von der Stadtpoſt 
in Breslau recommandirte Briefe und Briefe mit Geld⸗ 
beträgen bis zu 50 Rthlrn. und bis zum Gewichte 
von 8 Loth für die Stadt ſelbſt gegen Ertheilung — | 
Poſtſcheins angenommen und befördert werden. . 
Dergleichen Briefe müſſen mit Kreuzcouvert verſehen 
und fünfmal gut verſiegelt ſein. Für dieſelben wird 
außer dem gewöhnlichen Beſtellgelde für Stadtbriefe 
1 Sgr. für den Poſtſchein bei der Aufgabe entrichtet. 
Für den declarirten Inhalt ſolcher Briefe leiſtet die 
Poſtverwaltung, im Falle des Verluſtes, Garantie, je⸗ 
doch nur inſoweit, als ſelbiger innerhalb eines Zeitraums 
von 4 Wochen, nach der Aufgabe des Briefes, beim 
General⸗Poſt⸗Amte angemeldet wird. 
Berlin den 7. Februar 1844. 
General- Poſt⸗Amt⸗. 
4 * ‘ 
Ueberſicht der Nachrichten. 
Jordan. Juſtizj⸗Miniſterial⸗Verfügung. Berliner Briefe, 
Aus Poſen. — Aus Dresden. — Aus Oeſterreich. 
— Aus Frankreich. — Tod der Infantin Car⸗ 
lotta von Spanien. — Aus London. 


* Jordan. i 

Als neulich der badiſche Abgeordnete v. Itzſtein für 
die Unterftügung, welche ihm die Bürger Kölns für den 
Profeſſor Jordan zugeſandt hatten, öffentlich den Dank 
des Letztern ausſprach, fügte er hinzu: „Vorzüglich er⸗ 
freute es den Gefangenen, daß ſie ſeine Leiden als ein 
Mittel zur Erreichung der öffentlichen Gerichtsverfaſſung 
aufgefaßt haben, wobei er verſichert, daß wenn ſein 
Schickſal zur Kräftigung und zum Zusammenwirken 
aller wahren Freunde, des Fortſchritts beitragen könne, 
er ſich dann dadurch belohnt ſehe, daß das Glück und 
Wohl Deutſchlands erreicht werde.“ Und fürwahr! die⸗ 
ſer merkwürdige Prozeß deckt mehr als alle Gründe 
und Raiſonnements die bedeutenden Mängel des Inqui⸗ 
ſitionsverfahrens auf; man erſtaunt, wie ein Mann, 
der bei Freund und Feind in der höchſten Achtung ſtand, 
den das Vertrauen des Staates an die Univerſität, das 
Vertrauen ſeiner Mitbürger in die Ständeverſammlung 
rief — ein Mann, der mehr als ein Mal in Wort 
und Schrift gegen alle heimlichen Umtriebe ſowohl als 
gegen offene Gewalt mit der ganzen Bedeutung ſeines An⸗ 
ſehens auftrat, ein Mann von dem offenſten Charakter 
und der größten Wahrheitsliebe dennoch wegen verſuch⸗ 
ten Hochverraths durch Theilnahme an einer hochver⸗ 
rätheriſchen Verſchwörung angeklagt und nach vier jäh⸗ 
riger Unterfuhung auf Grund von — wie das 
Gericht ſelbſt anerkennt — juriſtiſch verdächtigen, ja 
man kann ſagen juriſtiſch und moraliſch ungültigen 
Zeugen, auf Grund mehrerer Indicien, die nur durch 
die willkührliche Zuſammenſetzung des Richters einiges 
Gewicht erlangen, verurtheilt werden konnte. Die Ver⸗ 
urtheilung zu 5 Jahren Feſtungsſtrafe erſcheint aber um 
fo härter, wenn man bedenkt, daß ihm von jenem vier⸗ 
jährigen Unterſuchungshaft nicht mehr als ein halbes 
Jahr angerechnet wurde. Noch iſt der Prozeß nicht 
beendigt; Jordan hat bekanntlich gegen dieſes Urtheil 
auf Grund ſeiner gänzlichen Unſchuld appellirt, — und 
das kurfürſtliche Oberappellations⸗ Gericht iſt es, auf 
welches jetzt ganz Deutſchland in dieſer hochwichtigen 
Angelegenheit ſeine Aufmerkſamkeit richtet. 

Schon mehrere wackere Männer ſind gegen das Ur⸗ 
theil erſter Inſtanz öffentlich aufgetreten; Aug uſt 
Boden, Welcker, Wienbarg haben mit gewichti⸗ 
gen Gründen in öffentlichen Schriften die Unſchuld 
Jordan's vertheidigt; der Angeklagte, ſelbſt ein ſcharf⸗ 
ſinniger Juriſt, hat feine Selbſtvertheidigung mit der 


slau, Mon tag den 12. Februar 


Zeitun 6: 


= 1844. 
Nedacteut: N. Hilſcher. 


Vertheidigungsſchrift ſeines Anwalts herausgegeben — 
noch hat ſich keine Stimme in ganz Deutſch⸗ 
land für das Gegentheil erhoben, obwohl ſo viel 
Gelegenheit geboten war. Im Gegentheil iſt in dieſen Tas 
gen wieder ein neuer Vertheidiger des hartbedrängten 
Angeklagten aufgetreten, und zwar aus der Reihe der 
preußiſchen Juriſten, die ſich der großen Mehrzahl nach 
im In⸗ und Auslande nicht nur des Ruhms der Ge⸗ 
lehrſamkeit, ſondern auch — was höher anzuſchlagen 
iſt — der Unpartheilichkeit und ſtrengen Gerechtigkeit 
erfreuen. Das Werk, auf welches wir hiermit die Auf⸗ 
merkſamkeit der zahlreichen Freunde Jordan's lenken 
wollen, führt den Titel! „Jordan. Vertheidi⸗ 
gungsſchrift eines deutſchen Advokaten. Von 
Ferdinand Fiſcher, Juſtiz⸗Kommiſſarius beim königl. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. (Leipzig 1844. 
Verlag von Otto Wiegand).“ Der Verf. hat das Werk 


den Mitgliedern des kurfürſtl. Ober⸗Appellations⸗Gerichts 


zu Kaſſel ſelbſt gewidmet, zu denen er das feſte Ver⸗ 
trauen hegt, daß ſie mit derjenigen Unpartheilichkeit und 
Unabhängigkeit den Spruch fällen werden, die das 
Gericht ſchon öfters bewieſen hat, und wodurch es 
mit Recht zu den geachtetſten Gerichtshöfen Deutſch⸗ 
lands gezählt wird. „Es handelt ſich hier nicht — 
ſagt der Verfaſſer am Schluſſe — um die Frage, ob 
Jordan mit geringer Strafe zu belegen oder auch vor⸗ 
läufig freizuſprechen ſei? für Deutſchland iſt dieß gleich⸗ 
gültig; gewichtig iſt nur die Frage: ob er ſchuldig 
oder unſchuldig iſt? Darüber wird das Gericht 
entſcheiden, und wir hoffen mit Beſtimmtheit, daß es 
gerecht und wahr urteln wird. Es iſt der gewichtigſte 
Spruch, den es vielleicht jemals gefällt hat; es ur⸗ 
theilt nicht blos über einen einzelnen Mann, es ur⸗ 
theilt über Tauſende, ja Hunderttauſende der 
Deutſchen, deren Herzen für Jordan ſchlagen. Wie 
aber die Entſcheidung ausfalle, gewiß iſt, daß über 
jene Gerichte noch zwei höhere ſtehen: das deutſche 
Volk und die Geſchichte.“ 


Der Verf. geht in der Einleitung mit Recht von 
dem Grundſatze aus, daß bei Beurtheilung jedes Ver⸗ 
brechens die daſſelbe begleitenden Thatſachen zu berück⸗ 
ſichtigen find, daß der Lebenswandel und Charakter des 
Angeklagten, feine Lebensgeſchichte, der Charakter der 
Zeit u. ſ. w. forgfältig erwogen werden müſſen, zu: 
mal wenn die That ſelbſt weder zugeſtanden noch 
direct nachgewieſen wird. Beſonders nothwendig iſt 
dies aber bei den politiſchen Verbrechen. Weit 
entfernt, den politiſchen Verbrecher von jeder Strafe 
freiſprechen zu wollen, verlangt der Verf. vielmehr, 
daß ſchwere Strafe denjenigen treffen muß, wel— 
cher die Sicherheit des Staats und ſomit das Fort⸗ 
ſchreiten deſſelben geſtört, welcher das Glück feiner Mit⸗ 
bürger den größten Gefahren ausgeſetzt hat. Aber um 
ſo wichtiger erſcheint es ihm auch, daß der Richter die 
politiſche Klage in ihrem Zuſammenhange mit der Ge⸗ 
ſchichte der Gegenwart, dem Leben des Angeklagten und 
den Thatſachen, welche mit dieſer Anklage zuſammen⸗ 
hängen, erwägt und beurtheilt. „Die politiſchen Ver⸗ 
brechen ſind Kinder der Zeit. Was im J. 1833 
offen geſagt und gethan werden konnte, war vielleicht 
noch 5 Jahre vorher ein Verbrechen und iſt es nach 
5 Jahren wiederum. — Wer wollte ſich nicht hierbei 
daran erinnern, wie- ſtreng noch vor wenigen Jahren 
die Mahnung an die Einheit Deutſchlands verpönt war, 
und wie Deutſchland in der Gegenwart von feinen edel- 
ſten Fürſten daran erinnert wurde.“ 


Aus dieſem Geſichtspunkte ſchickt der Verfaſſer eine 
Skizze der Geſchichte Kurheſſens in den Jahren 1830 
bis 1832 der Vertheidigung ſelbſt voraus und zeigt 


darin, welche verſchiedene Partheien ſich bildeten und 


wie durch dieſelben eine gewiſſe Aufregung hervorgebracht 
wurde, die endlich durch die Julirevolution zum Aus 
bruch kam. Die Folge davon war bekanntlich die Zu⸗ 
ſammenberufung des Landtags, welchem von ber hie 
rung ein Verfaſſungsentwurf vorgelegt wurde. Der Commif⸗ 
ſion, welche über denſelben zu berathen hatte, wohnte auch Jor⸗ 
dan bei als Abgeordneter der Univerſität Marburg, ja er wurde 
zum Vorſtande und Referenten derſelben gewählt. = ö 
nach dieſer Einigung zwiſchen Volk und Nes 5 
dennoch ſpäter ein Zwieſpalt eintrat, ie die ae freg Fo 


ee 
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trotz der gegebenen Conſtitution, weil man fe auf der 
einen Seite für zu frei, auf der andern für verletzt 
wähnte, immer größer wurde — darüber müſſen wir 
auf das Werk ſelbſt verweiſen, eben ſo, in welchem Zu⸗ 
ſammenhange die bekannten revolutionairen Umtriebe in 
Deutſchland mit denen in Marburg insbeſondere ſtanden 
f. S. 20 — 60.) Es kann hier nur unſere Abſicht 
ſein, den Gedankengang des Verfaſſers zu zeigen, ſo 
wie die neuen Geſichtspunkte, von denen er bei de 
Vertheidigung ausgegangen iſt. Getreu ſeiner Ueber⸗ 
zeugung, daß das Verbrechen nicht an und für ſich bes 
urtheilt werden kann, hat er zuerſt die nothwendige Ge⸗ 
ſchichte der Verſchwörung gegeben, und ehe er. dann die 
Frage beantwortet, ob und welchen Antheil Jordan 
daran genommen hat, geht er näher ein auf das Le⸗ 
ben des Angeklagten (S. 50 — 69), und erſt daran 
knüpft er die Geſchichtserzählung (Species facti.) 
00 (Bortfegung folgt.) 


Inland. a 
vom 9, Februar. — Der Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath Schott du Kempen iſt zum Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius beim Fürſtenthumsgerichte zu Neiſſe und bei 
den Untergerichten im Kreiſe Neiſſe ernannt und zugleich 
zum Notarius im Departement des Ober⸗Landesgerichts 
zu Ratibor beſtellt, ihm auch die Führung des Juſtiz⸗ 
raths⸗Titels geſtattet worden. 

Se. Excellenz der kaiſerl, ruſſiſche General⸗Lieutenant 
von Deſtrem, iſt von St. Petersburg hier angekommen. 
Berlin, vom 10. Februar. — Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht, den Kaufmann Karl 
A. Rühs in Puerto⸗Cabello zum Konſul daſelbſt zu 
ernennen. 


Der königl. 
für Se. Durchlaucht den Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha angelegt. 

Se. Excellenz der kaiſerl. ruſſiſche General⸗Lieutenant 
von Deſtrem iſt nach Paris, und ber] General⸗Major 
und 2te Commandant von Stettin, von der Schleuſe, 
nach Stettin abgegangen. 3 

Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält folgende Verfügung, 
betreffend die Beachtung des Edikts vom 20. October 
1791 (Geſetzzammlung für 1816, S. 7. u. f.) wegen 
Verhütung und Beſtrafung geheimer Verbin⸗ 
dungen, welche der allgemeinen Sicherheit 
nachtheilig werden können: 

„Die Beilage zu No. 24 der Königsberger Zeitung 
enthält einen Aufruf des Juſtizj⸗Commiſſarius und No⸗ 
tars Rhau zu Sensburg vom 26ften deſſelben Mts. 
an die preußiſchen Anwalte. In dieſem Aufruf, wovon 
ich Ew. Hochwohlgeboren eine Abſchrift überſende, for⸗ 
dert derſelbe die preußiſchen Anwalte auf, ſich der deutſchen 


Berlin, 


Einheit im Recht und Rechtsverfahren, als der höchſten 


Aufgabe ihres Berufes, zu widmen, nicht hinter dem 
Streben ihrer deutſchen Amtsbrüder nach einem Zuſam⸗ 
menwirken für dieſen Zweck zurückzubleiben, dieſes Zu⸗ 
ſammenwirken aber nur auf ſtreng geſetzlichem Wege zu 
veranlaſſen. Der Verfaſſer hat dabei völlig außer Acht 
gelaffen, daß der deutſche Bund zwar ein voͤlkerrechtlicher 
Verein der deutſchen ſouverainen Fürſten und freien 
Städte iſt, daß die einzelnen Bundesstaaten aber ſelbſt⸗ 
ſtändige unabhänge Staaten bilden, von denen jeder 
ſeine eigene Verfaſſung, Verwaltung und Geſetzgebung 
hat; daß daher eine Aenderung des beſtehenden Rechts⸗ 
zuſtandes in jedem einzelnen Bundesſtaate nur im Wege 
der in demſelben geltenden verfaſſungsmäßigen Normen 
geſchehen kann, und wenn mehrere Bundesglieder ſich 
zu einer gemeinſchaftlichen Maßregel üder Gegenftände 
der innern Verwaltung oder der Rechtspflege vereinigen wol⸗ 
len, dies nur im Wege einer freien Uebereinkunft unter 
denſelben möglich iſt. Es ergiebt ſich hieraus, daß weder 
die preußiſchen Anwalte, noch ihre deutſchen Amtsbrüder, 
einen Beruf dazu haben, für die Herſtellung deutſcher 
Einheit im Recht und Rechtsverfahren zuſammenzuwir⸗ 
ken, und daß es zur Zeit keinen gefeglichen Weg für 
ſie giebt, ſich zu jenem Zwecke in Berathungen einzu⸗ 
laſſen, oder wohl gar Beſchlüſſe zu faſſen, daß fie viel⸗ 
mehr, ſo lange ihnen ein ſolcher Weg nicht vom ge⸗ 
ſammten deutſchen Bunde eröffnet wird, was doch kaum 
denkbar iſt, dieſe Vorſorge lediglich den deutſchen Bun⸗ 
des⸗Regierungen ſelbſt, und in der preuß. Monarchie Sr. 
Majeſtät dem Könige, als Landesherrn (9. 6. Tit. 13. 
Thl. II. des Allg. L. ⸗R.) zu überlaſſen haben. Der 
Beruf der preuß. Juſtiz⸗Commiſſarien und Notare iſt 
in dem 7. Tit. des 3. Theiles der Allg. G.⸗ O. aus 
führlich erörtert. Auf dieſe geſetzlichen Vorſchriften be⸗ 
ſchränkt ſich deren amtliche Wirkſamkeit, auf dieſe Vor⸗ 
ſchriften können fie daher auch nur verwieſen werden. 
Wenn in dem Aufruf ferner mit Hinweiſung auf die 
für den Monat Juli d. J. in Ausſicht genommene 
Verſammlung der Mainzer Anwalte und auf die Zu⸗ 
laſſung anderer dautſchen Anwalte eine würdige Vertre⸗ 
tung von Preußen gefordert und zu dem Ende eine 
vorbereitende Verſammlung der pesfische Amwalts in 
Königsberg vorgeſchlagen wird, fo hat der Verfaſſer des 
Aufrufs dabei nicht erwogen, daß die Exlaubniß der 
großherzogl. heſſiſchen Regierungen nur auf das Groß⸗ 
herzogthum und deſſen Einwohner ſich beziehen kann 
und keineswegs eine ausdrückliche Erlaubniß der preußi⸗ 
ſchen Regierung für die Einwohner ihrer Staaten ent⸗ 


Hof hat heute die Trauer auf acht Tage 


Berechtigten durch die Beſtimmungen der Reſeripte vom 


* 


behrlich machen würde; das Edikt wegen Verhütung 
und Beſtrafung 
meinen Sicherheit nachtheilig werden könnten, a 
October 1791 (Geſez⸗ Sammlung vom Jahre 1816 
Seite 7. u. folg.) verordnet aber in feinem §. 2. 
erklären daher für unzuläſſig, und verbieten hierdurch 
Geſellſchaften und Verbindungen, 1) deren Zweck, 


geheimer Verbindungen, welche der allge⸗ 
vom 20ſten 


2.: „Wir 


Haupt⸗ 
oder Nebenſchäft darin beſteht, über gewünſchte oder zu 


r bewirkende Veränderungen in der Verfaſſung oder in 
der Verwaltung des Staats, 
ſolche Veränderungen bewirkt werden könnten, 
über die zu dieſem Zweck zu ergreifenden Maßregeln, 
Berathſchlagungen, in welcher Abſicht es ſei, anzustellen 1c.“ 
Auf Grund dieſes Geſetzes muß daher der Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſter allen ihm untergeordneten Juſtizbeamten, zu wel⸗ 
cher Kategorie derſelben ſie gehören mögen, die Theil⸗ 
nahme an 
Zweck klar angegeben iſt, und in das vorſtehend 
bezeichnete Strafgeſetz fällt, 
eben darum auch den preußiſchen Anwalten keine vorbe⸗ 
reitende Verſammlung hierzu geſtatten. Ew. Hochwohl⸗ 
geboren trage ich auf, den Juſtiz⸗Commiſſarius und No⸗ 
tar Rhau vor ſich und einen Rath des königl. Ober⸗ 


oder über die Mittel, wie 
oder 


der Mainzer Verſammlung, deren 


unterſagen und kann 


landes⸗Gerichts zu laden, ihn von dieſer Verfügung zu 


unterrichten und vor jeder Uebertretung der geſetzlichen 


Vorſchriften ausdrücklich zu warnen; das königl. Ober⸗ 
Landesgericht auch mit Bezugnahme auf die Vorſchrift 
des 9. 8 Tit. 7 Thl. III. der allgemeinen Gerichtsord⸗ 
nung von dem, was geſchehen iſt, in Kenntniß zu ſetzen, 
und daſſelbe auf die Schlußbeſtimmung des Edikts zu 
verweiſen. Der Einreichung einer Abſchrift des Proto⸗ 
kolls ſehe ich entgegen. 

Berlin, den 6. Februar 1844. 

Der Juſtizminiſter Mühler. 

An den königl. Oberlandesgerichts⸗Präſidenten, Ritter ꝛc., 
Herrn v. Keber, Hochwohlgeboren zu Inſterburg.— 
Sämmtliche Juſtizbeamten und Gerichtsbehörden im 
ganzen Umfang der Monarchie, haben ſich ihrer Seits 
nach den, in der vorſtehenden Verfügung enthaltenen, 
Ausführungen ſorgfältig zu achten. 

Berlin, den 6. Februar 1844. 

Der Juſtizminiſter Mühler.“ 

Außerdem enthält das Juſtiß⸗Miniſterialblatt eine Ver⸗ 
fügung vom 27. Januar, welche erklärt, daß die nach 
den Geſetzen vom 21. April 1825 bei Zerſtückelungen 
ſolcher Grundſtücke, auf welchen noch irgend eine bäuer⸗ 
liche Leiſtung haftet, erforderliche Einwilligung des Real⸗ 


20. Januar 1838 und 22. September 1839 keines⸗ 
weges entbehrlich geworden iſt; eine Verfügung vom 
29. Januar, welche in Gemäßheit einer königl. Kabi⸗ 
netsordre vom 22. December v. J. ſämmtliche Gerichts⸗ 
behörden anweiſt, ſich der Einziehung der Gerichtskoſten 
von unvermögenden Kirchen und Pfarreien auch dann 
zu enthalten, wenn dieſelben in einem Prozeſſe mehr als 
50 Rthlr. erſtreiten, oder wenn fie fpäter zu beſſeren 
Vermögensverhältniſſen gelangen; eine allgemeine Ver⸗ 
fügung vom 29. Januar, welche ſämmtlichen Gerichts⸗ 
behörden bekannt macht, daß nach einer Mittheilung des 
Herrn Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten bei 
den in Frankreich zu veranlaſſenden Inſinuationen von 
Vorladungen und Verfügungen diesfeitiger Gerichte eine 
Erleichterung des Verkehrs inſofern herbeigefuͤhrt worden 
iſt, als künftig jedesmal ein gerichtlicher Akt über die 
bewirkte Inſinuation nach einem Schema veranlaßt wer: 
den ſoll, welches in dem Miniſterial⸗Blatt mitgetheilt 
wird; eine Verfügung vom 30. Januar, welche einige 
Zweifel über die Anwendung der Strafbeſtimmungen ge 
gen verbotenes Tabakrauchen löſt; und endlich das vom 
1. December v. J. datirte Geſchäfts⸗Reglement für das 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 

on Schreiben aus Berlin vom 7. Februar. — 
Aus ſicherer Quelle iſt uns mitgetheilt worden, daß 
nach den neueſten Beſtimmungen des Monarchen in 
dem laufenden Jahre 1844 nicht, wie die Reihenfolge 
ergeben würde, das erſte und zweite, ſondern das erſte 
und vierte Armeecorps ſich zur Heerſchau vor Sr. Maj. 
verſammeln werden. Wie bekannt, war im vorigen 
Jahre wegen provinzieller Verhältniſſe und namentlich 
wegen des Futtermangels dem vierten Armeecorps die 
Heerſchau, ſo wie die Zuſammenziehung der Landwehr 
erlaſſen worden. Eine andere, wichtige Neuigkeit in 
der Adminiſtration des Militairſtaates iſt der Umſtand, 
daß Se. Majeſtät der König beſchloſſen haben, das von 
dem Capitain Virchow inventirte und durch die in 
Höchſteigener Perſon wie durch Verſuche in größeren 
Abtheilungen wahrgenommenen Vorzüge ſich empfehlende 
Gepäck in der ganzen Armee einzuführen. Durch dieſen 
Beſchluß erhält die neue zweckmäßigere Bekleidung der 
Armee eine weſentliche Vervollſtändigung, indem dureh 
das angenommene neue Syſtem ſowohl eine größere 
und leichtere Beweglichkeit des Einzelnen wie ganzer be 
lungen der Infanterie bezweckt wird, als auch zugleich der 
Gefundheit und Ausdauer der Mannſchaften ein weſent⸗ 
licher Vorschub geſchieht. Zn feiner Zeit erwähnten 
wir, wie bei der Heerſchau des 10ten Bundescorps bei 
Lüneburg ſich namentlich die großherzoglich oldenburg⸗ 
ſchen Truppen durch ihre zweckmäßige Packordnung aus⸗ 
zeichneten; der Großherzog hatte nämlich ſchon vor 
einigen Jahren das Syſtem oder die Invention des 


teſten, aller Wahrheit entbehrenden Gerüchte von den 


Capitains Virchow angenommen. Der gedachte Offizier 
war auch während der Heerſchau in Lüneburg anweſend 
und von dem daſigen Fürſten in Beziehung lauf feine 
Verdienſte und ſeine ununterbrochene Thätigkeit in den 
Angelegenheiten der Bekleidung, Bewaffnung und des 
Gepäckes der Armee auf eine ſehr ausgezeichnete Weiſe 
empfangen worden. — Am Sonnabende wurde der 


Geburtstag der Frau Prinzeſſin Carl im ganz engen 


Kreiſe der königl. Familie gefeiert. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ernannten Se. Majeſtät der König Ihren Neffen, 
den Prinzen Friedrich Karl Nikolaus (geb. den 
20. März 1828) zum Hauptmann im Iſten Garde⸗ 
Regiment. — Wie man von vielen Seiten noch bis 


jetzt von Berlin aus die wunderlichſten und abgeſchmack⸗ 


längſt offiziell widerfprochenen Unruhen, die in Poſen 
vorgefallen fein ſollten, erzählt, fo find auch verſchiedene 
Zufälligkeiten als darauf bezüglich in dieſe unwahren 
Nachrichten verflochten worden. Namentlich brachte 
man auch in einer Zeitung die Anweſenheit des Com⸗ 
mandanten von Graudenz, Generals v. Barfuß m 
Berlin, damit in Verbindung. In Wahrheit aber kehrte 
1 Ira 3 einer Urlaubsreiſe zurück. 
atte, alle Jahre zu geſchehen pflegt, einige 
Wochen auf ſeinen Gütern bei Seedabeg Ah Ne 
mark zugebracht. Hier beſitzt der General die ehemalige 
Johanniter⸗Commende Lagow. — Mit dem 13ten d. 


wird hier eine Probebeleuchtung der ſogenannten Ora 


nienburger Chauſſee, der Hauptſtraße der Oranienburger 
Vorſtadt, mit der neu inventirten transportablen Gas⸗ 
art vorgenommen werden. — Unter den in dieſen Ta⸗ 
gen verſtorbenen höheren Staatsbeamten befinden ſich 
der Vice⸗Präſident des Ober: Landes» Gerichts zu Stet⸗ 
tin, Tellemann, der früher Ober-Landes⸗Gerichts⸗Rath 
in Halberſtadt, ſpäter aber einige Jahre als vortragen? 
der Rath im Juſtizminiſterium fungirte, und eins der 
älteſten Mitglieder der königl. Regierung zu Potsdam, 
der Geh. Regierungs- und Kaſſen-Rath v. Sellentin. 
Derſelbe war auch Domherr zu Camin und Halber 
ſtadt. — Heute iſt hier die Nachricht verbreitet, d 
die Diebe, welche in der Münze gewaltſam eingebrochen 
waren, verhaftet worden ſind. Es ſollen zwei no 
ganz jugendliche Schloſſergeſellen ſein, die ſich bald 
durch das Ausgeben der geraubten neu geprägten Th 
lerſtücke verdächtig gemacht und verrathen haben. — 
In den letzten Tagen find hier eine große Anzahl vor 
nehmer Familien aus dem Herzogthum Poſen einge 
troffen, welche die noch übrige Winterſalſon bei uns 
zuzubringen gedenken. 


— nn 


on Schreiben aus Berlin, vom 8. Februar. — 
Eine zeitgemäße Erinnerung an den Vater der deutſchen 
Publiciſtik, an Schlözer nämlich, haben wir in det 
von A. Bock verfaßten und kürzlich erſchienenen DM 
nographie über das Leben und Wirken dieſes ausgezeich⸗ 
neten Mannes erhalten. Unſere Zeit bedarf in del 
That ſolcher hiſtoriſchen Erinnerungen, um beſtändig 
daran gemahnt zu werden, daß die Anforderungen, wel, 
che heutzutage an die Entwickelung des Staates geſtellt 
werden, nicht etwa erſt aus der Zeit der franzöſiſchen 
Revolution herrühren, mit welchem Vorhalt man ge⸗ 
wöhnlich die ängſtlichen Gemüther in Furcht und Zagen 
verſetzt, ſondern daß ſie in der eigentlich hiſtoriſchen 
Nothwendigkeit, die in Deutſchland längſt vor jener 
umwälzung erkannt war, ihre feſt begründete Grund⸗ 
lage haben. Es giebt Menſchen, und in der Regel 
bilden ſie das Gros der bürgerlichen Geſellſchaft, die 
ſich von der Wahrheit nur dann überzeugen und ge 
winnen laſſen, wenn dieſelbe ihnen aus entlegenen Zei⸗ 
ten und aus dem Munde großer Autoritäten überliefert 
wird; für dieſe wird die angezeigte Monographie von 
ganz beſonderer Wichtigkeit und Wirkung ſein, da ſie 
aus derſelben erfahren, daß dieſelben Anforderungen, 
welche unſere Gegenwart an den Staat ſtellt, ſchon 
vor faſt hundert Jahren mit derſelben Entſchiedenheit 
und Beſtimmtheit, und nur mit größerer Energie und 
Unbefangenheit, weil unter geringeren Hinderniſſen, öf— 
fentlich von den verdienſtvollſten Männern um unſel 
Vaterland ausgeſprochen worden ſind. „Daß wir abet, 
bemerkt der Verfaſſer im Vorwort, die Aufmerkſamkeit 
unſerer Landsleute überhaupt wieder auf Schlözer len, 
ken möchten, iſt in der Gegenwart nicht allzu gewagt“ 
Die Aufgabe, Schlözer s literariſche Wirkſamkeit in del 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in einer kriti⸗ 
ſchen und zugleich anſchaulichen Weiſe der Gegenwart | 
wieder vorzuführen, wird auf eine befriedigende Weißt 
gelöft, indem zunächſt die nothwendigen Moment! 
aus der Biographie ſelbſt mitgetheilt werden; daran 
ſchließen ſich der Reihe nach die Abſchnitte über dit 
hiſtoriſche Wirksamkeit, die publieiſtiſche Thätigkeit und 
die Journale, wodurch Schlözer auf feine Zeit einen | 
nachhaltigen Eindruck gewann, daß durch ihn und un 


| | 


‚3 


ter ihm die deutſche Publiciſtik zuerſt eine Macht wurde, 
auf welche Rückſicht zu nehmen ſelbſt die Cabinette nicht 
verſchmähten, wie denn das Wort der Kaiferin Maria 
Thereſia bekannt iſt: „Was würde Schlözer dazu ſa⸗ 
gen?“ womit ſie einen Beſchluß ihres Staatsrathes ab⸗ 
lehnte. Schlözers Wirkſamkeit hing natürlich von dem 
— der ihm gewährten Preßfreiheit ab. In dieſer 
. eziehung heißt es in dem angezeigten Buche: „Die 
en Göttinger Profeſſoren geſtattete Preßfreiheit gewährte 
Spielraum. Es kam darauf an, dieſelbe nach einem 
.. Plane für Deutſchland zu benützen, wo dieſelbe 
urch einzelne Fürſten und Regierungen allerdings br 
günſtigt wurde, keineswegs aber durch Geſetz und Ver⸗ 
fung geſchützt und geſichert war. Das Ungewiſſe die⸗ 
andes, noch mehr der Mangel an weltmänni⸗ 

der Offenheit und der Ueberfluß an Kleinſtädterei und 
— in unferem Vaterlande hatte die Preſſe 
ahin auf politiſchem Gebiete noch zu keinem ener⸗ 
. Leben kommen laſſen. Es gab in Deutſchland 
chon damals mehr Intelligenz als Muth. Man ver⸗ 
Bin feine heiligſte Ueberzeugung, als wenn man kein 
üben Gewiſſen dabei hätte. Aus Rückſichten, perſön⸗ 
ben Verhältniſſen und wie der Schwarm von Vor⸗ 
ki nden der Furcht heißt, mochte man nicht aufrichtig 
fen Und zwiſchen Theorie und Praxis blieb eine klaf⸗ 
8 e Spaltung. Deßhalb gehörte ein Charakter wie 
im der dazu, ehrenhaft, ſtreng rechtlich, verſchwiegen 
für Privatverkehr, unerſchrocken und unverdroſſen, um 
die Menge wohlmeinender, aber ſchwacher Menſchen 

i Wort zu führen.“ Es ift wohl kaum nöthig, et⸗ 
dus weiteres hinzuzufügen, um die Aufmerkſamkeit auf 
en intereſſanten „Beitrag zur Literaturgeſchichte des 
ne dehnten Jahrhunderts“ und zur politiſchen Belehrung 


ur die gegenwärtige Generation des neunzehnten zu 
dichten. 


Schreiben aus Berlin vom 9. Februar. — 
* einige Zeitungen von einem ernſtlichen Unwohl⸗ 
ein des Fürſten Metternich ſprechen, ſo ſteht dieß eini⸗ 
aur aßen im Widerſpruch mit den direkten Nachrichten 

s Wien. Dieſe beſagen nämlich, daß der greife 
N gatskanzler fich in einem Zuſtande befinde, der ihn 
Dr Staatsgeſchaften volle Theilnahme ſchenken laſſe. 

aß Graf Münch⸗Bellinghauſen, deſſen haufiger und 
angausgedehnter Aufenthalt in der Kaiſerſtadt mit deſ⸗ 
en direkter Betheiligung an den Staatsgeſchäften in 

r Centralſtelle, nämlich der Staats⸗, Haus- und 
fi angel, zuſammenhängt, zum Nachfolger des Für⸗ 
9 auserſehen ſei, ſcheint keinem Zweifel zu unterlie⸗ 
Ko Über war Graf Clam: Martinez zu dieſer 
nahe ae 19 erkoren. Ob aber Graf Münch Bel: 
Fan ſchon bei Lebzeiten Metternichs offiziell und 

kundig vor den Augen der Welt ſich daran be⸗ 
theiligen wird, woran ihm, den Thatſachen nach, bereits 
letzt volle Mitwirkung gewährt iſt, bezweifeln diejeni⸗ 
gen, welche öſterreichiſche Uſancen genau kennen. — Sie 


erinnern ſich, daß man vor einiger Zeit behauptete, 
den Vortrag über die politiſche Stellung der Stände 


und ihr Verhältniß zu den Kreistagsverſammlungen, 
5 alten zu Templin“ von einem Herrn von Holtzen⸗ 
orf⸗Vielmannsdorf habe Behinderungen gefun⸗ 
Pr jetzt zeigt unſer thätiger Julius Springer die 
* Ausgabe dieſer Schrift in den hieſigen Zeitungen 
5 Er Gewiß wird die Cabinetsordre unſeres erhabe⸗ 
8 Königs, welche vorſchreibt, wie bei Verſetzung der 
. durchaus darauf Rückſicht genommen werden 

ſſe, daß fie an Ort und Stelle ihre religiöſen Pflich⸗ 
Aid erfüllen im Stande ſind — auch bei Ihnen 
Selig dankbare Anerkennung gefunden haben. Die 
ache kam ſchon einmal vor 2 Jahren hier zur Sprache 
1. einem Regiſtrator im Staatsminiſterium, Namens. 
in mann, der wohl auch Vielen in Breslau bekannt 
in wird. Dieſer Mann, bekannt als eifriger Katho⸗ 
& wurde nach Köslin verſetzt, wo ſich keine katholiſche 
. befindet. Er remonſtrirte, den letzten Punkt 
orhebend, gegen Köslin; und man verſetzte ihn, 
Nach Rͤckicht darauf nehmend, nach Stettin. — Die 
un richten, welche öffentliche Blätter über eine Epu⸗ 

'on im Großherzogthum bringen, ſind nicht ohne 
9 Pr und lediglich als Folgen der neueſten Begeben⸗ 
91 — zu betrachten. — Wie durch ein Wunder iſt der 
8 König von Schweden durch eine Kriſis, die ſich 
uch en deen Zeit einstellte, gerettet werden. Alle Nach⸗ 
Schi 85 immen darin überein, daß das Land in allen 
wien der Gefelfhaft tehhafte Tbelnahme für Fi 
als ei würdigen Monarchen an den Tag gelegt, der 
unter er der letzten Zeugen aus der großen Zeit noch 


hoch uns wandelt. In dem gleichzeitigen Tode des 
des von General Bertrand, des treueſten Freun⸗ 
Marſchallg Poleon, mit jener Krankheit des ehemaligen 
ſammentreff, on Frankreich liegt ein merkwürdiges Zu⸗ 
alle ſeine Dem todten Jupiter folgen allmählig 
— bleiben. ide und — Feinde; aber feine Verehrer 


große Vorbereiten Königsberg ſchreibt man, daß dort 


tat getro gen zu der Säcularfeier der Univerſſ⸗ 
5 Mons e und daß man ſich ſchmeichelt, 
eus jener alma „net bekanntlich, als Rectar magni- 
von jeher an den mater, für ſie ein großes Intereſſe 
lichkeiten i dan Tag gelegt, dort bei dieſen Feier⸗ 
ehrfurchtsvoll zu begrüßen. — Da auch bei 


— Sr 

Ihnen unſer wackerer Operateur Dieffendach allge⸗ 
meine Anerkennung beſitzt, die er in vollem Maße 
verdient, ſo wird mir eine eigne Erwähnung der Notiz, 
die Ihnen die neueſte Pariſer Poſt bringt, daß der⸗ 
ſelbe durch die Akademie der Wiſſenſchaften den großen 
Monthyonſchen Preis von 6000 Fr. für feine Ope⸗ 
rationen an Schielenden erhalten, — wohl vergönnt 
ſein. Dieffenbach gehört ohne Weiteres zu den genial⸗ 
ften Aerzten, die Deutſchland je hervorgebracht. — Heute 
Abend iſt eine große Aſſemblee beim Prinzen Karl; es 
ſind Vorbereitungen zu einem glänzenden Feſte und zu 
einem prächtigen Ball getroffen. Morgen beginnt die 
Hoftrauer für den Herzog von Gotha. — Unſer Kroll 
hat wirklich den Berlinern gezeigt, daß die Breslauer 
guten Geſchmack haben. Ich wenigſtens habe in vielen 
Hauptſtädten Europas nichts Aehnliches an Pracht und 
gediegener Eleganz geſehen. f 

(Aach. Z.) Es iſt jetzt verordnet worden, die Breite 
der Chauſſeen von 36 auf 24 Fuß herabzuſetzen; auch 
ſollen die Bäume durchweg um 20 Fuß auseinanderſtehen. 
Wegebaumeiſter haben in Folge dieſer Verordnung be⸗ 
wieſen, daß die reduzirte Breite keine Erſparniß fein 
könne, da der Gewinn an Land nicht im Verhältniß 
ſtehe mit den erhöhten Unterhaltungskoſten. Auf den 
36 Fuß breiten Chauffeen bildet ſich nämlich durchweg 
ein Sommer und ein Winterweg, wodurch die eigent⸗ 
liche Mitte ungefähr nur halb ſo viel abgenutzt wird, 
als auf den 24 Fuß breiten, worauf dieſer Unterſchied 
nicht mehr möglich zu machen iſt. 

(Düſſ. 3) Unter den Eingeweihten zirkulirt hier eine 
von Freimaurern jüdiſchen Glaubens unterzeichnete und 
als Manuſcript gedruckte Broſchüre, welche gegen die in 
Preußen verweigerte Aufnahme der Juden in den Frei⸗ 
maurerbund proteſtirt und die gegen die Aufnahme von 
der andern Partei angeführten Gründe ſchlagend wider⸗ 
legen ſoll. Erwähnte Juden ſind theils in England, 
theils in Frankreich und Deutſchland in den Freimaurer⸗ 
bund aufgenommen und haben bereits einen höhern 
Ordensgrad erlangt. 


(L. 3.) In unſrer Nachbar⸗Reſidenz Potsdam wird 
jetzt heftig darüber geſtritten, ob die königl. Seehand lung 
durch ihre Induſtrie⸗Etabliſſements wohlthätig oder nachthei⸗ 
lig für das öffentliche Wohl wirke. Dem ſei wie ihm wolle; 
es ſcheint, daß dieſem allerdings nicht zu Induſtrie⸗, 
ſondern zu Handelszwecken errichteten Inſtitute eine ent⸗ 
ſprechende Thätigkeit angewieſen werden wird, ſobald 
ſich die Hoffnungen auf Handelstraktate mit dem Aus⸗ 
lande verwirklicht haben werden. — Reifende, die aus 
England kommen, ſprechen die Anſicht aus, daß das 
Miniſterium Peel ſich nicht mehr lange werde halten 
und im Laufe der bevorſtehenden Parlaments- Seſſion 
den Whigs werde weichen müſſe n. Sie gründen die⸗ 
ſelbe theils auf die Thaͤtigkeit der Ligue gegen die Korn⸗ 
geſetze, theils auf die Fehlgriffe der Regierung in Irland. 

(Magd. 3.) In den öffentlichen Blättern iſt mit 
Recht gegen den Gebrauch der zahlloſen Fremdwörter 
vielfach geeifert worden. Eine hieſige Geſellſchaft von 
Mitgliedern aus allen Ständen hat nun in dieſer Be⸗ 
ziehung für ihre Zuſammenkünfte eine Satzung feſtge⸗ 
ſtellt welche wohl Nachahmung verdiente. Niemand 
darf ſich nämlich, fo lange die Geſellſchaft zuſammen 
iſt eines fremden Wortes bedienen. Wem ein nicht 
deutſches Wort in der Unterhaltung entſchlüpft, fällt 
in eine Geldſtrafe, zu welchem Zwecke eine verſchloſſene 
Büchſe auf dem Tiſche ſteht. Außer dem guten Zwecke 
giebt dieſe Satzung fortwährend zur Heiterkeit Ver⸗ 
anlaſſung, weshalb ſie um ſo mehr anempfohlen zu 
werden verdient. Zugleich kommen dadurch zuweilen 
die trefflichſten deutſchen Bezeichnungen für bisher ger 
brauchte Fremdwörter zum Vorſchein. 


Poſen, vom 3. Februar. (D. A. 3.) Seit geſtern 
hat ſich hier die Nachricht verbreitet, es ſei der beſtimm⸗ 
teſte Befehl zur Epuration der Provinz von allen ihr 
nicht angehörigen Fremden eingegangen; heute wird dies 
auf das beſtimmteſte behauptet, wiewohl mit einigen 
Variationen. 


Poſen, vom 8. Feb . 2 
auch auswärts eine fo große Theiln 6 daß b its 
über 27 Millionen Thaler x heilnahme, daß bereit 
Berlin, Breslau, Köln am ctien⸗Anmeldungen von 
andern Orten eingegan Rhein, Braunſchweig und 
gegangen ſind, und es ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß, bevor wir die königl. Gen ſteht z 
lage erlangen, das benöthigte Anla Aehmigung zur An⸗ 
| i ge⸗Kapital von 5 Mill. 
Thalern durch Zeichnungen gedeckt, ja nicht 1 
ſcheinlich, nach neueren Beispielen gleicher le unwahr⸗ 
gen, die doppelte Summe aufgebracht oder e 
zeichnet ſein wird. Seitens des hieſigen Come, dm 
alle nöthigen Materialien geſammelt, um nun 5 0 
vorzuſchreiten. In der am Eten d. ſtattgefundenen 
Verſammlung der Comité-Mitglieder wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt: „bei Sr. Ereellenz dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter darauf anzutragen, daß Se. Majeftät unſer 
allergnädigſter König geruhen mögen, unſerem Eiſen⸗ 
bahn⸗Projecte von hier nach Frankfurt a. d. O. unter 
gleichen bedingungsweiſen Vortheilen, wie bei der nie⸗ 
derſchleſiſchen Eiſenbahn, die allerhöchſte Genehmigung 
zu ertheilen.“ Da nach den unſeren Deputirten bei 
deren Anweſenheit in Berlin zugetheilten Verſicherungen 
hoher Autoritäten, dieſer Bahnrichtung keine militairi⸗ 
ſchen Hinderniſſe entgegenſtehen, ſo leben wir der feſten 
Hoffnung, daß unſer Geſuch bewilligt und unſerer Pro⸗ 
vinz eine directe Handelsſtraße gegeben werde. Siche⸗ 
rem Vernehmen nach beabſichtigt das Comité in Glo⸗ 
gau, die Eiſenbahn von da bis Poſen aus eigenen Mit⸗ 
teln, ohne Zinsgarantie oder ſonſtige Unterſtützungen 
Seitens des Staats, zu bauen. Wir gewinnen ſonach 
die Ausſicht, auch mit Schleſien und Sachſen verbun⸗ 
den zu werden, Poſen in ein allgemeines Eiſenbahnnes 
aufgenommen und feiner bisherigen iſolitten, ungünſti⸗ 
gen Lage entriſſen zu ſehen. 


Aus Rheinpreußen, vom 4. Februar. (F. J.) 
Man weiß, daß Se. Majeſtät der König den be⸗ 
züglich der anzuordnenden Portoherabfegungen ihm 
vorgelegten Entwurf, weil derſelbe nur allein das 
Porto der nach weiten Entfernungen beſtimmten 
Briefe ermäßigte, die Portoſätze für die geringeren Ent⸗ 
fernungen aber beibehielt, nicht genehmigt und die Aus⸗ 
arbeitung eines neuen Entwurfs befohlen hat, der ihm 
ſodann zur Entſcheidung vorgelegt werden ſoll. Dies 
hat zwar allgemeine Freude erregt, aber leider geſellt ſich 
derſelben die Beſorgniß zu, daß wir jetzt genöthigt fein 
werden, mindeſtens noch das laufende Jahr die 
Portoſätze ſowohl für die größeren als für die kleineren 
Entfernungen fortzubezahlen. Auch fürchtet man mit 
Grund, daß die Correſpondenz' nach einem Umkreiſe bis 
zu 25 Stunden, alſo vorzugsweiſe die Correſpondenz der 
minderbemittelten Klaſſen, auch in dem neuen Entwurfe 
nicht Erleichterung erhalten werde. 


x 


Deut ſchla nd 


Dresden, vom 6. Februar. (L. 3.) — In den 
lezten Tagen des abgewichenen Jahres erlangten die 
hierländiſchen Behörden Kenntniß von er 
fein einer Nachahmung der neuen fünfthälerigen 
königl. ſächf. Kaſſendillets. Schon das erſte Vorkomm⸗ 
niß dieſer Art leitete auf den Verdacht hin, daß ſelbige 
zu Lan genbielau bei Reichenbach in Schleſien ihren 
Sitz habe. Dieſer Verdacht iſt nunmehr zur Gewiß⸗ 
heit erhoben. Den vereinten Bemühungen der dies⸗ 
und jenſeitigen Polizeibeamten iſt es gelungen, in der 
Perſon des Häuslers und Krämers Völkel zu Langen⸗ 
bielau den Verfertiger jener Falſifikate, ingleichen einer 
bereits im Sommer 1842 zum Vorſchein gekommenen 
Gattung falſcher ein- und zweithäleriger Courantbillets 
von der Creation des Jahres 1818 zu entdecken. Der⸗ 
ſelbe iſt bereits an das königl. preuß. Inguiſitoriat 
Schweidnitz zur weitern Unterſuchung und Beſtrafung 
abgeliefert worden. Die von ihm gefertigten falſchen 
Kaſſenbillets a 5 Thlr. find in Druck und Zeichnung 
ſo mangelhaft ausgeführt, daß ſelbſt ein Unkundiger 
kaum dadurch getäuſcht werden kann. Sie ſind auch 
im dortigen Privatverkehre, noch ehe von königl. fühl. 
Seite eine amtliche Einſchreitung dagegen geſchehen, 
bereits mehrfach als unächt erkannt und bei Zahlungen 
zurückgewieſen worden. Insbeſondere aber unterſcheiden 
fie ſich von den ächten dadurch: 1) daß das Papier 
von etwas anderer Farbe und Beſchaffenheit, als bei 
den ächten, iſt, 2) daß das Waſſerzeichen darin nicht 
geſchöpft, ſondern, in unvollkommener Weiſe und na⸗ 
mentlich mit Hinweglaſſung der dunkeln Schattentön? 
an der links und rechts ſtehenden 5, lediglich Be 
Einpreſſung und Abreibung hervorgebracht erſcheint, 7 
daß die fortlaufende Numerirung derſelben mit den, ſte⸗ 
henden Anfangsziffern 11... beginnt, 4) daß deren 
Vorderſeite eines farbigen Rahmenunterdrucks gänzlich 
entbehrt, 5) daß die Umſchrift um das Landeswa 
ue wenn Sende 4 Lapidarſch 5 
EUNE anſtatt F enthält. 
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Zur Zeit find in hiefigen Landen erſt 
4 Stück davon zum Vorſchein gekommen. 

Kaſſel, vom 2. Februar. (Speyer. 3.) Hofrath 
Murhard iſt wegen ſeiner Abhandlung „Staatsgerichts⸗ 
hof“ im Staatslexicon zur Verantwortung gezogen wor⸗ 
den. Es handelt ſich indeſſen keineswegs von einem 
ſogenannten Staatsprozeſſe, ſondern einfach von der An⸗ 
ſchuldigung einer Beleidigung des oberſten Gerichtshofs 
in Kaſſel. Murhard hat nämlich in jener Abhandlung 
vom rein doctrinellen Standpunkte aus die verſchiedenen 
Theorieen kritiſch beleuchtet, welche bis jezt in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern eingeführt worden find, wen es 140 
um Entſcheidung von Anklagen gegen Wan handelt. 
Er bekämpfte dabei die Theorie, die Entſcheidung hier⸗ 
über den gewöhnlichen oberſten Gerichtshöfen des Lan⸗ 
des zu Übertragen. Dabei bezog er nn. 
einen Namen zu nennen, auf einen o erſten Gerichts⸗ 
hof, der im übrigen die allgemeinſte Achtung genoffen, 
in einem ſolchen Falle aber die Probe nicht beſtanden habe. 

Darmſtadt, vom 9 Febr. (F. J.) Heute gin⸗ 
gen für Jahn abermals 22 pr. Thlr. ab, alſo im 
Ganzen von hier 104 Thlr., als der 16te Theil des 

iſſes. 
We vom 5. Februar. (Magd. 3.) Ueber 
das Inquiſitions⸗Verfahren in Kurheſſen wird auch eine 
neue Schrift erſcheinen, dieſe aber einen andern poli⸗ 
tiſchen Prozeß, als den Jordan ſchen beleuchten. 

Mainz, vom 4. Februar. (Magd. 3.) Die in der 
Allg. Ztg. gemachte Mittheilung, daß ſich der Adjutant 
unferes Vice⸗Gouverneurs, Graf von Caſtel, im Früh⸗ 
jahr nach Texas begebe, 7 fig. Der Graf von 
Caſtel, ein Cavalier voll Muth , Energie und Huma⸗ 
nität, ſteht an der Spitze der hohen adeligen Aktionaire, 
welche in Texas eine große Kolonie gründen wollen. Es iſt 
durch die ſorgfältigſten Vorbereitungen Alles geſchehen, 
was erwarten läßt, daß dies Koloniſations⸗Projekt gelinge. 

Braunſchweig, vom 2. Febr. (Köln. Z.) Wider 
alle Erwartung iſt die gegenwärtige unter ſehr trauri⸗ 
gen Ausſichten begonnene Wintermeſſe noch weit gän⸗ 
ſtiger ausgefallen, als man erwartete. Nicht nur in 
Tuch⸗ und Lederwaaren, die regelmäßig einen guten Ab: 
ſatz finden, ſoudern auch in übrigen zollvereinsländiſchen 
Manufakturwaaren ſind ganz gute Geſchäfte gemacht 


noch unerörtert. 


worden, und zwar die meiſten und beſten erſt nach den 


Anfangstagen. 2 
Kiel, vom 2. Februar. (Köln. 3.) Neuerdings 
haben 58 Einwohner des Kirchſpiels Raſtruſt (in Nord: 
fehleswig bei Hadersleben) eine Erklärung in däniſcher 
Sprache abdrucken laſſen, worin ſie ſich damit einver⸗ 
ſtanden erklären, „daß die Sprache der ſchleswigſchen 
Ständeverſammlung deutſch fein müſſe,“ und den ſoge⸗ 
nannten nordſchleswigſchen Verein als „eine fremde 
Pflanze, die keine geſunde Wurzeln im Herzen der Ein⸗ 
wohner Schleswigs habe,“ bezeichnen. Mit Recht dür⸗ 
fen ſich die deutſch geſinnten Einwohner Schleswigs 
dieſer Erklärung freuen, noch mehr aber des Gewichtes, 
welches fie ſelöſt auf die ungeſchmälerten Rechte ihrer 
deutſchen Mutterſprache legen. a 
Oeſterrei ch. ( 
Trieſt, vom 27. Januar. (Köln. Z.) Die mehr: 
fach ausgeſprochene Anſicht, daß England Alles aufbie⸗ 
ten werde, um für ſich wo möglich den chineſiſchen 
Handel zu monopoliſiren, ſcheint in China ſelbſt Wur⸗ 
zel gefaßt zu haben. So melden die letzten hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten, daß ſich in Canton aus den an⸗ 
geſehenſten chineſiſchen, amerikaniſchen, franzöſiſchen und 
erſiſchen 
en hat, den excluſiven Beſtrebungen Englands 
entgegen zu wirken und die allgemeinen Handelsintereſ⸗ 
ſen zu fördern. Es wird beigefügt, daß die vielen In⸗ 
triguen und Kunſtgriffe, welche die Engländer ins Werk 
geſetzt, um den Handelsverkehr anderer Völker zu beein⸗ 
trächtigen, den Zuſammentritt dieſer Geſellſchaft haupt⸗ 
ſächlich veranlaßt habe. England müßte ſeine alte Na⸗ 
tur ganz verläugnen, wenn es auf einmal uneigennützig 
geworden wäre. Man wird nun wiſſen, wie man feine 
ſchönen Verſprechungen in Bezug auf China zu neh⸗ 
men hat. 
en der Donau, vom 31. Januar. (Köln. 3.) 
Nachdem die Beziehungen Griechenlands zu den aus⸗ 
wärtigen Staaten wieder vollkommen geordnet ſind, 
heißt es nun auch, der vormalige ruſſiſche Geſandte in 
Athen, Herr Katakazy, werde, wenn ihm auch die Rück⸗ 
kehr auf feinen Poſten nicht geftattet werden follte, doch 
eine ſeinen Fähigkeiten entſprechende Verwendung im 
ruſſiſchen Staatsdienſte erhalten. Die von ihm nach 
Petersburg geſandte Vertheidigungsſchrift, welche von 
einem günſtigen Berichte des ruſſiſchen Botſchafters in 
Konſtantinopel begleitet war, ſoll die Stimmung des 
Kaiſers wieder zu feinen Gunſten gewendet haben, fü 
daß man nicht zweifelt, es werde ihm bei ſeiner per⸗ 
ſonlichen Anweſenheit in der ruſſiſchen Hauptſtadt ge⸗ 
lingen, fein Benehmen bei der Umwälzung vom löten 
September vollkommen zu rechtfertigen. Wenn nicht 
andere Rückſichten entgegenſtehen, dürfte die Rückver⸗ 
ſetzung des Herrn Katakazy auf den Geſandtſchaftspoſten 
in Athen, wegen des. perſönlichen Einfluffes, den er dort 
genießt, dem Petersburger Kabinet ſeloſt erwünscht fein, 
Eine zweite Mittheilung ſpricht die Vermuthung aus, 
daß er als Privatmann nach Athen zurückkehren werde, 


ohne übrigens 


Sekundär⸗Unterrichtsweſens nicht der Deputirtenkammer, 


Kaufleuten eine Geſellſchaft gebildet, welche] bon weniger günftig aufgenommen werden würden als 
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um dort, mit hinlänglicher Unterſtützung verſehen, im 
Sinne ſeiner Regierung zu wirken. 
Frankreich. 

Paris, vom 3. Februar. — Dieſen Mittag um 
1 Uhr hatte der feierliche Empfang Reſchid Paſcha s, 
des neuernannten türk. Botſchafters am franzöf. Hofe, in 
den Tuilerien ſtatt. Reſchid Paſcha überreichte St, 
Majeſtät feine Beglaubigungsbriefe. 

Der Moniteur veröffentlicht zwei vom 2ten d. da⸗ 
tirte Ordonnanzen des Königs, durch welche Graf Mor⸗ 
tier, Botſchafter bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, 
zum Botſchafter bei dem Könige von Sardinien an die 
Stelle des Grafen Salvandy, und Graf Pontois, Bot⸗ 
ſchafter bei der ottomaniſchen Pforte, in derſelben Ei⸗ 
genſchaft bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft er⸗ 
nannt worden. 

Dieſen Morgen war der Miniſterrath in den Tuile⸗ 
rieen unter dem Vorſitze des Königs verſammelt. Der 
Herzog von Nemours war zugegen. Es wurde über 
den Gang berathen, der unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden einzuhalten wäre. Es ſoll ſogar von einer Auf⸗ 
löſung der Kammern die Rede geweſen ſein, wenn Hr. 
Salvandy nicht dahin zu bewegen wäre, Paris auf ei⸗ 


nige Zeit zu verlaſſen, um Explicationen in Bezug auf 


die letzten Vorgänge zu verhüten. — (4 Uhr). Es iſt 
gelungen, Hrn. Salvandy zu dem Verſprechen zu ver⸗ 
anlaſſen, daß er in einigen Tagen abreiſen werde, um 
mehrere Monate zu Lectoure zuzubringen, damit er nicht 
der Nothwendigkeit ausgeſetzt ſei, der Kammer Explica⸗ 
tionen zu geben. Ohne Grund ſind die Gerüchte, das 
Miniſterium werde geändert und durch eine Verwaltung 
Molé⸗Dupin erſetzt werden, an welcher die Herren 


Paſſy, Dufauré und Couſin Theil nehmen würden. 


Es heißt, der Prinz von Joinville werde an den 
Kaiſer von Marokko abgeſchickt werden, um von demſel⸗ 
ben wegen der, dem größten Feinde der Franzoſen in 


Algerien, Abd⸗el⸗Kader, geleifteten Hülfe eine Erklärung 


einzuholen; zu gleicher Zeit ſoll die Expedition gegen 
den Emir unter dem Commando des Herzogs von Aus 
male aufbrechen. Man hofft in den Tuilerien den beis 
den Brüdern durch dieſe Aufträge Gelegenheit zu bieten, 
ſich recht populair zu machen. 

Der Cenſeur von Lyon erzählt, daß der dortige Rec⸗ 
tor der Univerfität bei einer Viſitation der durch eine 
wolthätige Geſellſchaft gegründeten Mädchenſchule, acht⸗ 
zehn Mädchen von derſelben ausſchließen wollte, weil 
ſie Jüdinnen wären; natürlich ſetzte die leitende Com⸗ 


miſſion dieſer Schule dieſem Begehren energiſchen Wider⸗ 


ſtand entgegen, da die Schule aus den freiwilligen Bei⸗ 
trägen von Katholiken, Proteſtanten und Israeliten ent⸗ 
ſtanden ſei. Die Regierung wies den Rector mit ſei⸗ 


nem Begehren ebenfalls ab. — Ein deutſches hier er⸗ 
ſcheinendes Journal enthält einen poſitiven Widerruf der 


von deutſchen Blättern gegebenen Nachricht, als ſei der 


ſpaniſche General Prim ein Deutſcher. Don Juan 
Prim iſt ein geborner Catalonier und hat Spanien 
noch nie verlaſſen. . 

Paris, vom 3. Februar. (A. Pr. 3.) Die allge: 
meine Erwartung fühlt ſich dadurch getäuſcht, daß die 
Regierung den Geſetz-Entwurf über die Regulirung des 


ſondern der Pairskammer vorgelegt hat. Man will in 
dieſem Umſtande einen Beweis davon ſehen, daß das 
Miniſterium in dem fraglichen Projekte den Anſprüchen 
der Geiſtlichkeit Einräumungen gemacht habe, von wel⸗ 
chen es befürchten müſſe, daß fie in dem Palaft Bour⸗ 


in dem Palaſt Luxembourg. So weit indeſſen eine 
flüchtige Ueberſicht des von Herrn Villemain vorgeleſe⸗ 
nen Geſetz⸗Vorſchlages zu urtheilen geſtattet, hat die Re⸗ 
gierung ſich darin vozzugsweiſe im Sinne der Univerſi⸗ 
täts⸗Partei ausgeſprochen und die wichtigſten Forderun⸗ 
gen der Kirchen Partei ganz unberückſichtigt gelaffen. 
Man kann mit Gewißheit vorausſehen, daß vie Pole: 
mik über dieſen Geſetzentwurf den allerheftigſten Cha: 
rakter annehmen wird. Die Kirchenpartei wird jeden⸗ 
falls mit Leidenſchaft gegen denſelben proteſtiren und 
erklären, daß er, ſtatt ihr die verfaſſungsmäßig zuge⸗ 
ſagte Freiheit des Unterrichts zu gewähren, eine Verſtär⸗ 
kung des Monopoles der Univerſität und eine Verenge⸗ 
rung der Schranken beabſichtige, in denen ſich die Geiſt⸗ 
lichkeit bis jetzt bewefien müſſen. Das Univers giebt 
bereits einen Vorgeſchmack von dieſer Polemik. 

(Spen. 3.) Wie von Salvandy's Entlaſſung, 
wird auch Bertrand 's Tod benützt werden, um einige 
populäre Demonſtrationen zu machen, und der Vorſchlag 
des Oberſten Briqueville, den treuen Begleiter und 
Freund Napoleons mit dem todten Kaiſer in eine Gruft 
zu ſenken, gewiß durchgehen. Der General Bertrand, 
erſt kürzlich von ſeiner Reiſe durch Amerika zurückgekehrt, 
ſtarb am 31. Januar in ſeinem Geburtsorte Chateau 
rour; er befand ſich unter den Nationalgarden, die En 
10. Auguft 1792 in die Tuillerien eilten un. 5 
König zu vertheidigerr, trat dann in die Armee, wurde 
raſch befördert, diente im Ingenieur- Corps und machte 
den Feldzug in Aegypten mit, wo er BER ee 
befeſtigte, Napoleon's Zutrauen gewann 5 in kurzer 
Zeit, hintereinander, Sbriſt⸗Lieutenant und Brigade⸗Ge⸗ 
neral wurde. Nach der Schlacht bei Aufterlig machte 
ihn Napoleon zu ſeinem Adjutanten; er zeichnete ſich 


nach Wagram ging. 


bei Friedland und beſonders bei der Brückenſchlagung 
über die Donau aus, über welche die franzöſiſche Armee 


N Nach dieſem Feldzuge ernannte 
ihn Napoleon, an Duroc's Stelle, zum Großmarſchall 


des Palaſtes. Bertrand ſchützte den Rückzug der Fran⸗ 


zoſen nach der Niederlage bei Leipzig, indem er ſich der 
Stellungen von Weißenfels und der Saale-Brücke be⸗ 


michtigte. Im Jahre 1814 machte er an Napoleons 


Seite einen Feldzug in Frankreich mit, fol 2 
2 „folgte dem ver⸗ 
bannten Kaiſer nach Elba, kehrte mit ihm am 20. März 


nach Frankreich zurück und verließ ihn nach dem ſchreck 


lichen Tage von Waterloo nicht mehr, bis er ihm auf 
St. Helena die Augen zugedrückt und . 
pflichten treu erfüllt 58 e eee 


(A. Z.) Durch das franzöſiſche Gebiet hat ſich die 


Er⸗Regentin die ihr zugedachten Ehrenbezeugungen ver⸗ 


beten, und nur jene in Perpi il 
0 g pignan angenommen, wei 
ſie dort die ſpaniſche Grenze überſchreiten wird, wo De⸗ 


putationen fie feierlichſt empfangen werden. Der Auf- 
enthalt der Königin-Wittwe in Spanien ſcheint vorerſt 


auf kurze Zeit berechnet, wenigſtens ſoll das ihr ge⸗ 
hörende Hotel Courcelles . 1 ee 
eingerichtet bleiben, Ebenſo hat ſie die Miethe des 
Schloſſes Malmaiſon (daß ſie dieſes Schloß käuflich an 
ſich gebracht habe, iſt nicht der Fall) beibehalten. 


(F. J.) Endlich iſt der Aufruf zur Bildung 


des deutſchen Hilfs-Vereins in einer großen 
Anzahl von Exemplaren heute in der Stadt verbreitet 
worden. A. v. Bornſtedt, ein junger reicher Privat 
mann, Baron F. v. Kohler, ſowie Herr Heinrich 
Bernſtein find unter dieſer Aufforderung unterzeichnet. 
— Die Beiträge aus Deutſchland können an die Her 
ren Renouard & Comp., No. 6, Straße Tournon, an 
Herrn A. v. Bornſtedt, 44, Rue Provence, an die 
Herren Brockhaus und Avenarius, 69, Rue Richelieu, 


ſo wie an das Bureau des Journals Vorwärts 32, 


Rue de Mouliers, eigeſandt werden. Die zweite Life 
der eingegangenen Beiträge beträgt 112, die erſte gegen 
1700 Franken. 
ohne allen Parteiſinn gegründeten Unternehmen die große 
Menge der wohlhabenſten Deutſchen in Paris u. ſ. w. 
kräftig beiſteuern werden. Zwei wohlthätige und 
menſchenfreundliche deutſche Fürſten haben ebenfalls 
ſchriftlich die Einſendung von Beiträgen verſprochen. 
Paris, vom 4. Februar. (A. Pr. 3.) Der Her 
gang der Angelegenheit des Herrn Salvandp, welche 
während der letzten Tage ſo großes Aufſehen erregt hat, 
iſt nach zuverläſſigen Angaben der folgende geweſen! 
Als der Geſandte in Turin ſeine Entlaſſung eingereicht 


hatte, ging die einſtimmige Anſicht des Hofes und des 


Kabinets dahin, daß es ſehr wünſchenswerth ſei, Herr 
Salvandy zur Zurücknahme dieſes Entſchluſſes zu bewe⸗ 
gen. Zwei Mitglieder des Miniſteriums, die Herren 
Villemain und Dumon, übernahmen es, die Gründe gel⸗ 
tend zu machen, welche gegen die Abdankung des Hrn. 
Salvandy ſprachen. Nachdem Herr Salvandy durch 
die Beredſamkeit der beiden genannten Minifter in ſel⸗ 
nem anfänglichen Vorhaben bis auf einen gewiſſen 


Es ſteht zu erwarten, daß bei einem 


— 


Punkt wankend gemacht war, hatte er eine Audienz bei 


dem Könige, welche mit dem Uebereinkommen endigte, 
daß Herr Salvandy feine Entlaffung zurücknehmen, und 
daß eine Note in den Moniteur eingerückt werden ſolle, 
um dem Publikum in amtlicher Weiſe bekannt zu 
machen, daß er dieſen Schritt in Folge einer beſonderen 
Audienz bei dem Könige gethan habe. Herr Salvandy 
begab ſich, im Auftrage des Königs, zum Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, um mit demſelben die 
Form jener Note zu verabreden. Hier nun erfuhr Hr. 


Mitte des laufenden Monats auf feinen Poſten in Tu⸗ 
rin begebe. Herr Salvandy glaubte es ſeiner parla⸗ 


unter den obwaltenden Umſtänden abzulehnen, und er 
erneute deshalb die Bitte um ſeine Entlaſſung, die denn 
auch ohne alle weitere Schwierigkeiten angenommen 
wurde. Vorgeſtern iſt eine Deputation aus den bas⸗ 
kiſchen Provinzen in Paris angekommen, um die Er 
Regentin Marie Christine zu bitten, bei ihrer Rückreiſe 
nach Spanien den Weg durch die baskiſchen Provinzen 
zu nehmen. Die Deputation wurde geſtern in beſonde⸗ 
rer Audienz von der Königin empfangen, welche geant⸗ 
wortet haben ſoll, daß fie ſchon den Bewohnern von 
Barcelona das Verſprechen gegeben habe, daß ſie durch 
jene Stadt ihren Weg nach Madrid nehmen würde, folg⸗ 


baskiſchen Volkes nicht 2 8 

Intime des cht mehr annehmen könnte. 
der 80 Königs täglich höher ſteige, wenn ihm 
nur das Geringſte gegen feinen Willen widerfahre; dazu 


ſehr beunruhigen. Gegen den Geſetzvorſchlag ü 
f 67 g über den 
öffentlichen Unterricht, den Hr. Villemain der Pairs⸗ 


kammer vorgelegt, iſt bereits der Biſchof von Chalons 


Salvandy, daß die Regierung verlange, daß er ſich vor 


mentariſchen Stellung ſchuldig zu fein, dieſe Zumuthung 


lich zu ihrem Leidweſen die treuherzige Einladung des 


Hofes bemerken, daß die Gereiztheit und 


ſoll ihn die Beſorgniß wegen der Zukunft feiner Familie 


aufgetreten. In dieſen Tagen waren mehrere Biſchöſe 
hier verſammelt; fie find bei Hofe öfter und gut empfanz 


gen worden. . 


— 


Mit zwei Beilagen. 


— 


hen gemacht hatte. Dieſer unerwartete Todesfall hebt 


— 35 — 


Erſte Beilage zu M 36 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Montag. den 12. Februar 1844, 


(A. 3.) Dfficielfen Mittheilungen aus Turin zufolge Blewitt meinte, der Verſuch in der Thronrede, jede Agi⸗ rer für die Strecke von Köln nach der belgiſchen Grenze 
ſcheint der ſardiniſche Hof er die Abſicht an tation der Repealfrage zu verbieten, fei höchſt verfaſſungs⸗ dieselbe Beſtimmung getroffen. bagiſc 5 
feindlich gegen Tunis aufzutreten. Das nach der afti⸗ widrig: was würde man ſagen, wenn man der Königin Die erſte Kammer nahm geſtern dag Finanzbudget 
kaniſchen Küſte abgefendete Geſchwader, dem es umterfagt die Worte in den Mund gelegt hätte, daß fie jede Agi⸗ einstimmig an und heute ſteht es bereite im Moniteur. 
worden in dem Hafen von Tunis die Pratica zu neh⸗ tation in der Kornfrage zu unterdrücken beabfichtige? 2 t. a Ii e n. 
hätte ſich bloß auf die Beobachtung der tuneſiſchen Hr. Roebuck denunziirte das Betragen des Generalan⸗ Rom, vom 25. Januar. (A. 3.) Heute Vormit⸗ 
meine zu beſchränken. Uebrigens iſt aus dieſen Mit⸗ walte in Dublin, der mitten in der Sigung einen Ver⸗ | tag hielt der heil, Par u Dan DRPAEHE Conſiſto⸗ 
eilungen erſichtlich daß wohl England und die Pforte theidiger der Angeklagten zum Zweikampf herausforderte, rium, worin die drei neuen Cardinale, Gizzi, Cagiano 
ane officiofe Vermittlung in dieſer Angelegenheit factiſch in den ſchärfſten Ausdrücken. Sie Robert Peel gab de Azevedo und Clarelli Paracciani, eingeführt wutden, 
wernommen haben, worüber die ſardiniſche Regierung das Unziemliche dieſes Benehmens zu, aber es ſei auch nachdem ſie den Cardinalseid in der dazu beſtimmten 
0 Freude ausſpricht, nicht aber daß Frankreich ſich zu von Hrn. Roebuck unziemlich, die Gerichtsverhandlungen Capelle abgelegt. In dem 555 11 8 geheimen 
* derartigen Vermittlung angetragen habe, oder daß im Parlament jetzt zur Sprache zu bringen. Herr Conſiſtorium ernannte der Pap iſchöfe für die 
x dazu von der ſardiniſchen Regierung aufgefordert Wyſe meinte, wenn die Regierung fo gegen Irland katholiſche Chriſtenheit L. d. 
orden ſei. fortfahre wie bis jetzt, fo würde die Zahl der Repealer, Griechenland. 
„Sp ann i e n. zu welcher er (W.) nicht gehöre, immer mehr zuneh⸗ Athen, vom 21. Januar. (A. Pr. 3.) Die lebte 
Madrid, vom 28. Januar. (A. Pr. 3.) Ein men. Capitain Bernal behauptete, das Benehmen des Nummer eines der geleſenſten Journale, „die Athene, 
ute erſchienenes Dekret verfügt die Errichtung einer verlorenen General⸗Anwalts (denn verloren ſei er nun ſchließt einen größeren Artikel über die eingeriſſenen Miß⸗ 
er guſſon, die den Entwurf einer neuen im Palaſte | einmal) habe, auch abgeſehen von der Herausforderung, bräuche, Verſchleuderungen und überzahlreichen Beförde⸗ 
r Königin einzuführenden Etikette⸗Ordnung auszuar⸗ | von Anfang an nichts getaugt, und das ſei auch die rungen mit den Worten: „wir ſahen ſo viel voraus, 
eiten hat, damit die veralteten Einrichtungen mit den] Meinung des irländiſchen Barreaus. Sowohl Sir daß unter der rühmlichen Verwaltung des heutigen Mi⸗ 
forderungen der Gegenwart in Einklang gefest wer: Robert Peel als Lord Stanley und Sir J. Gra- niſteriums dem armen Volk fo viele Laſten auferlegt 
en möchten. Dieſe Kommiſſion beſteht aus dem Paz | ham ſuchten den armen Hrn. Smith durch die vielen | worden, daß wir bezweifeln müſſen, ob es dieſelben werde 
en von Indien, Präfidenteu; dem Oberhofmeiſter, Provokationen zu entſchuldigen, die er von den Anwälz | tragen koͤnnen. Wehe! wenn nicht die National: Ber 
orten von Santa Coloma, Vice: Präfidenten; dem ten der Angeklagten, Tag für Tag mit anhören müßte, ſammlung ihre Arbeiten und dadurch die Einſetzung 
8 Kammerherrn, Herzog von Hijar; den Marquis es komme ja Yehnliches manchmal ſelbſt un Parlamente | einer kräftigen Regierung unter der ſtrengen Aufſicht 
u Villahermoſa und Miraflores, ehemaligen Botſchaf- vor. Hr. Sergeant Murphy ließ dieſes Argument nicht] König Otto's möglichſt beſchleunigt, — denn das „vom 
— den Herren Iſturiz und Rivaherrera, Ex⸗Mini⸗ | gelten, Hr. Smith hätte nicht vergeſſen ſollen, daß] Volke vorgeſchlagene“ Miniſterium kennt keine Grenzen.“ 
Bin und dem Herrn Ruiz de Arana, Einführer der] in den Angeklagten ſich die ganze irlandiſche Nation zu Wir leſen in der letzten Nummer des Journals „die 
otſchafter, Sekretair. — Gegen die Provinzial-⸗Depu⸗ vertheidigen habe. Dort ſei das Betragen des englifchen | Reform“: „Der König von Preußen, von dem Wunſche 
u welche ſich weigern, das neue Ayuntamiento⸗ General-Anwalts Sir F. Pollock ein anderes geweſen, ausgehend, zur Vermehrung unſerer öffentlichen Biblio⸗ 
5 es einzuführen, ergreift die Regierung nachdrückliche] wie er (Murphy) bezeugen könne, da er bei dem Pro: thek beizutragen, hat an einen Profeſſor die Kataloge 
aßregeln. Dieſe veranlaſſen denn freilich die Blätter zeß gegen die Chartiſten dieſe zu vertheidigen gehabt | der preußiſchen Univerſitäts⸗Bibliotheken mit der Erlaub⸗ 
der revolutionairen Partei zu den heftigſten Drohungen. | habe. Hr. Ward bemerkte, wenn ein General-⸗Anwalt! niß ſchicken laſſen, die in ihnen enthaltenen Doubletten 
adrid, vom 29. Januar. — Aus ſicherer Quelle | die Rede des Vertheidigers nicht ruhig anhören könne, anzumerken, welche unſere Bibliothek noch nicht beſitzt, 
prunbmen wir, daß die Exaltados die Gemüther in den ſei er feinem Poſten nicht gewachſen. Hr. Brotherton] und dieſelben hierherzuſenden verſprochen, ſobald das Ver⸗ 
Dingen durch alle möglichen Mittel zu bearbeiten | erklärte, man thäte beſſer zu warten, bis Hr. Smith zeichniß nach Berlin gelangt ſei. Dies iſt in der That 
beſonders die Truppen zu verführen fuchen; in meh- | feinen Sitz im Haufe einnehme, als hinter feinem Rücken] ein königliches Geſchenk.“ N 5 
— Städten haben fie ſogar Kaſſen errichtet, um uns | fo heftig über ihn zu ſprechen. Uebrigens hoffe er, daß Osmaniſches Reich. . 
1 den Truppen förmlich zu werben; es werden 80, das Haus dieſe Gelegenheit ergreifen werde, feinen Ab⸗ Konſtantino pel, vom 17. Januar. en Die ge 
— und 120 Reale für den Tag des Pronunciamien-] ſcheu vor Zweikämpfen auszuſprechen, die nach feiner heime Einführung iſcherkeſſiſcher Sklaven mit umgehung 
verſprochen. Ueberzeugung ganz auf gleicher Linie mit Mord ftünden. | der Quarantaine hat hier Veranlaſſung zu Reclama⸗ 
Sir H. W. Barron beftand darauf, daß Hr. Smith] tionen von Seiten der engliſchen Geſandtſchaft gegeben. 
abgeſetzt werde, eher werde Irland keinen Frieden haben.] Der engliſche Conſul Hr. Stibens und der ruſſiſche 
— Das Amendement des Hrn. Crawford wurde for | Conſul Hr. Gherzi meldeten dieſen Eingriff in die Sa⸗ 
dann mit 142 gegen 35 Stimmen verworfen und nitätsgeſetze hierher an ihre reſp. Geſandſchaften. Sir 
das Haus vertagte ſich nach einigen Debatten über die | Stratford Canning theilte dies auf der Stelle der Pforte 
Zweckmäßigkeit der von der Regierung niedergeſetzten mit, um Rußland zuvorzukommen und ſo der Pforte 
Unterſuchungs⸗Commiſſion über die iriſchen Pachtver⸗ weitere Reclamationen von Seiten dieſes Staats wegen 
hältniſſe. — Die Pairs haben geſtern bereits ihre Adreffe | des Einbringens von Sklaven aus Tſcherkeſſien zu 
an die Königin überreicht, weßhalb keine Sitzung zu | erfparen. Er machte ſie gleichzeitig auf das unpaſſende 
Stande kam, ſondern das Haus dis zum Sten d. vers | Benehmen des Gouverneurs von Trebiſond in Betreff 
tagt wurde. der n und in Betreff des e 
London, vom 3. Februar. — Ihrer Majeſtät der aufmerkſam. Die Pforte erließ ſogleich an den Pascha 
Königin überreichte geſtern eine 0 en oe den ftrengften Verweis wegen feines Bruchs der Sa: 
ſchen Corporation von Dublin eine Adreſſe in Betreff nitätsgeſetz und verbot ihm auch den ne, 
der Beſchwerden des Landes und der Einſtellung des mit der Weiſung, daß er, wenn noch einmal Aehnliches 
Prozeß⸗Verfahrens gegen O Connell. Die Antwort der da ihren Ohren komme, feiner Stelle entfist würde. 
Königin auf dieſe Adreſſe lautete: Ich empfange mit] . In der letzten Conferenz der fünf Geſandten der 
Vergnügen die Verſicherung, daß Sie fortfahren, Ge: Großmächte wurde denſelben ein Memorandum der 
ſinnungen von Lopalität und Anhänglichkeit an Meine] Pforte über die Libanon ⸗ Angelegenheit vorgelegt, 
Perſon und Meine Krone zu hegen. Das geſetzliche | M welchem dieſe die den Maroniten von den Druſen 
Verfahren, auf welches Sie ſich beziehen, ſchwebt jege | BU gebende Kriegsentſchadigung auf 6. Mil. Pliaſter 
vor einem kompetenten Tribunal, und Ich bin nicht] anſchlägt und zugleich ſich über die Grenzſtreltigkeiten 
Willens, die Verwaltung des Rechts, wie das Geſetz ſie zwiſchen beiden Stämmen ausläßt, namentlich wegen 
; Es iſt i ue] Deir⸗el⸗Kamar, das ſie als Sitz des chriſtlichen Kaima⸗ 
vorſchreibt, zu unterbrechen. Es iſt jederzeit Mein drin⸗ ai Die Belhlüffe d ma 
gender Wunſch geweſen, daß alle Uebelſtände, über welche] kans Doc e ali e der Geſandten find . 
Mein Volk ſich zu beklagen Grund hat, ſofort abgeſtellt 8 5 Er Länge allem man glaubt, daß fie, 
werden, und Ich vertraue auf die Weisheit des Parla⸗ auf 15 meiſte ge gezogenen Libanon⸗Frage üderdrüſſig, 
ments des vereinigten Königreichs, daß es ſolche legte: nd n vorgeſchlagenen Punkte der Pforte mit 
lativen Maßregeln treffen wird, welche ſich als noth⸗] un 4 euten en Abänderungen eingehen werden. 
wendig zur Erreichung dieſes Zweckes erweiſen. 0 nſtantinopel, vom 17. Januar. (A. 3.) Jeder 
Es wiederholt ſich das Gerücht, daß an das Parla⸗ aufrichtige Freund der Türkei und ihrer Intereffen bes 
ment in der bevorſtehenden Seſſion eine Forderung von] merkt hier mit großem Bedauern, daß die Pforte täglich 
500,000 Pfd. Sterl. zur Deckung von Schulden der] neue Rückſchritte zu dem frühern Spftem des Fanatis⸗ 
Königin gebracht werden folle. mus und der Unduldſamkeit macht. Als einen neuen 
In dem O “Connell ſchen Prozeſſe begann am Iſten Beweis führe ich Ihnen das unlängſt an die türkiſchen 
d. M. Hr. Whiteſide feine Defenfionstede für den Me: Buchhändler ergangene Verbot an die Ungläubigen Bü⸗ 
dacteur der Nation, Hrn. Duffy. Nachdem er längere] cher, namentlich religiöſen Inhalts, zu verkaufen. Fer⸗ 
Zeit geſprochen hatte, mußte er vor Erſchöpfung einhal⸗ [ner bemerkt man in allen Verwaltungszweigen das 
ten. Die Sitzung wurde darauf geſchloſſen und Hrn.] Streben, ſich ſo ſchnell als möglich der europäiſchen 
Whiteſide die Fortſetzung ſeiner Rede am folgenden Tage] Angeſtellten zu entledigen und fie durch Türken zu ers 
vorbehalten. Hr. Whiteſide gehört entſchieden der con- ſetzen. Dieſes wird von vielen Oberbeamten auf eine 
ſervativen Partei an, dennoch zeichnete ſich fein Vortrag] ſo verletzende Art ausgeführt, daß von Seite der euros 
beſonders durch elöquente Darlegung der Nachtheile,] päiſchen Geſandtſchaften Reclamationen entſtehen. 
welche die Union hervorgebracht hat, aus, was einen Amer i fa. 
ſchwer zu beſchreibenden Eindruck in der Verfammlung | Rio de Janeiro, vom 20, Nov. (K. 3.) Von 
hervorbrachte. jetzt über ein Jahr iſt der engliſch⸗braſilianiſche Vertrag 
Belgien. abgelaufen. So viel im Allgemeinen verlautet, iſt von 


den Unterhandlungen des Hrn. Ribeiro in London kein 

laffung der Steig Ne Or. Gramforb veatſagte Aus: Brüſſel, vom 5. Februar. (A. Pr. 3.) Wir er- | günftiger Erfolg zu erwarten, und es werde bereits 
Tranrede Bezug in welcher auf den Mbfab in der fahren soeben, daß unſere Regierung die Direction der] Maßregeln im Cabinet beſprochen, welche die Wagſchale 
aj. ausſpricht, die ommen wird, der die Abſicht J. Eiſenbahnen beauftragt hat, den deutſchen Auswanderern, des Verkehrs zu Gunſten anderer Nationen haben dürf⸗ 
Wenn man nien mit Irland aufrecht zu er⸗ welche ihren Weg durch Belgien nehmen, um ſich in ten, wenn fie geneigter find, als England, wahrer Ge⸗ 

den Prozeſſe keinen Eine die jetzt in Dublin ſchweben⸗ Antwerpen einzuſchiffen, den unentgeltlichen Trans- genſeitigkeit zu huldigen. Wie ſchon fest ö 5 
keine Erwähnun nſtuß üben wolle, fo müſſe auch port ihrer Effekten zu bewilligen. Die Verwaltung der hat die kaiſerliche Regierung ein 9 3 

8 Irlands jetzt geſchehen. Herr rgeiniſchen Eiſenbahn hat zu Guaſten dieſer Auswande⸗ ] auf Deutſchlant gemorfen, ges Folge der 8 Be 


dung Zweifel unterworfen, daß eine Demonſtration der 


ben Betreff des Tarifs und des Handels der Aus⸗ 


ſchen Handel wichtige Nachricht a i 
us d 
daß der General⸗Intendant der Inſel 8 


laden, ſoll die Hälfte der Tonnengelder nachge⸗ 
uaſſen ee Hälft 9 chg 
rie, vom 4. Februar. (L. 3.) Die Regierung 
un geſtern durch den Telegraphen die Nachricht von 
du zu Madrid erfolgten Tode der Infantin 

onna Carlotta, Gemahlin des Infanten Don 
eg de Paula, erhalten, die nach einer nur drei⸗ 
neigen Krankheit am Frieſel⸗Ausſchlage ſtarb, nachdem 
wan or die h. Sacramente empfangen und ihr Teſta⸗ 


großen Theil der Hinderniſſe für die Regierung 
jungen Königin von Spanien auf. Donna Car⸗ 
a Gt 33 Intriguen a die 
Chriſtine, die Beſt ützerin der progreſſiſtiſchen 
walten und die Anſtifterin von Ametters er 
En Öten Verſuchen in Gerona und Figueras. Voll 
gie und Leidenſchaftlichkeit, dabei von einem unge⸗ 
Nana Chrgeize . * . — 
der, zum Widerſtande zu ſchwach, } N 
Tode du unfähig, ihr blindlings folgte. Mit ihrem 
Untedeutendbe Infant wieder in feine vorige politiſche 
nun viel heit zurück, und die Königin Chriſtine kann 
orgloſer ihre Reife nach Spanien antreten. 
unter Großbritannſen, 
Hr. Wallaus. Sitzung vom 2ten Februar. — 
Petitionen de trug darauf an, daß das Verbot, über 
dert Peel wham, aufgehoben werde. Sir Ro⸗ 
legt den Antra etzte ſich und Herr Wallace nahm zus 
über die Antwor rück. Lord Clive brachte den Bericht 


dort empfangenen günſtigen Berichte, bereits den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, eine Geſandtſchaft nach Berlin zu 
ernennen, um einen Handelsvertrag mit dem 
Zollverein abzuſchließen und dauernde diplomatiſche Ver⸗ 
bindungen mit unſerm Vaterlande zu. unterhalten. 
Dieſe wichtige Angelegenheit ſcheint fo raſch betrieben 
worden zu fein, daß das nächſte Paketſchiff bereits die 
Ernennung des Gefandten nach Europa bringen wird, 
während ſeine Abreiſe vielleicht im Januar ſchon erfol⸗ 
gen dürfte. 3 


nn 


Miscellen. a 
Die Jenaiſchen Studenten haben geglaubt, eine In⸗ 
confequenz des Profeſſors Francke rügen zu mülſſen. 
Unzufrieden über ſeinen Abgang nach Göttingen, hatten 
fie ſich erinnert, daß er nach der Abſetzung der fieben 
Göttinger Profeſſoren erklärt haben ſoll, niemals eine 
Stelle in Göttingen annehmen zu wollen, und haben 
ihm nun dies durch eine Fenſterſerenade zu erkennen 
gegeben. Paar. 
Vor einigen Tagen hat bekanntlich Marſchall Soult 
mit einer glänzenden Lobrede auf den Marſchall Grafen 
Drouet d'Erlon in der Deputirtenkammer eine Penſion 
von 3000 Francs für deſſen Tochter beantragt. In 
den 100 Tagen (am 8. März 1815) ſchried Soult 
als Kriegsminiſter an den Diviſtonskommandanten in 
Lille: „Ich vernehme, daß Graf Drouet d'Erlon das 
Nord⸗Departement durchzieht, um im Namen des ſchänd⸗ 
lichen Uſurpators Bonaparte die getreuen Soldaten des 
rechtmäßigen Königs zu verführen. Ich befehle Ihnen, 
ſogleich die nöthigen Maßregeln zu ergreifen, um ſich 
der Perſon des Grafen Drouet d'Erlon zu verſichern. 
Sobald dieſer Elende ergriffen ſein wird, werden Sie 
ihn vor ein Kriegsgericht ſtellen, und binnen 24 Stun⸗ 
den erſchießen laſſen.“ Im Jahre 1843 kündigte 
Soult dem Grafen Drouet d'Erlon die Verleihung der 


* 


b Tagesgeſchichte. 

Breslau, vom 11. Februar. — In der beendigten 
Woche find (excl. 4 todtgeborner Kinder) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 36 männliche und 24 weibliche, 
überhaupt 60 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Ab⸗ 
zehrung 9, Altersſchwäche 8, Bräune 1, Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht 2, Gicht 1, Geſichtskrebs 1, Knochenfraß 1, 
Krämpfen 9, Leberleiden 1, Luftröhrenſchwindſucht 1, 
Lungenleiden 9, Schlag⸗ und Stickfluß 4, unterleibs⸗ 
2 2, Waſſerſucht 7, Zahnleiden 3, erhängt hat 
fi 1. \ 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
denen: Unter 1 Jahre 14, von 1—5 J. 5, von 5— 
10 J. 1, von 10—20 J. 4, von 20—30 J. 6, 
von 30—40 J. 6, von 40 —50 J. 6, von 50— 
60 J. 9, von 60—70 J. 7, von 70—80 J. 2. 
Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1286 Schſl. Weizen, 810 Schfl. 
Roggen, 229 Schfl. Gerſte und 403 Schfl. Hafer. 


O Breslau, vom 10. Febr. — Bei der großen 
Feuersbrunſt, welche in der Nacht vom letzten Donner⸗ 
ſtag 5 


eines Rettungsvereins gegen Feuersgefahr ſehr fühlbar. 

In vielen Städten der Provinz Preußen beſtehen 
dergleichen Vereine und die ganze anſtändige Ju⸗ 
gend der Stadt ohne Rückſicht auf Standesverhältniſſe 
gehört ihnen an. a 0 

Die Mitglieder derſelben ſind durch Abzeichen kenn⸗ 
bar,. Nächſt den Mannſchaften zur Bedienung der 
Spritzen, werden ſie allein zu den brennenden Gebäuden 
zugelaffen und übernehmen dort die Rettung gefährdeter 
ae und die Rettung und Unterbringung der 

obilien. 


Der Verein beſteht nur aus Freiwilligen; es wird 
alſo aus Liebe zur Sache gethan, was ſonſt nut aus 
Zwang oder um des Lohnes Willen geſchieht. 

Die Vortheile, welche dieſe Vereine darbieten, zeigen 
ſich weſentlich darin: daß das Eigenthum derer, welche 
das Feuer trifft, wirklich geſichert wird, indem es 
nur den Händen von ehrlichen Leuten anvertraut wird, 
daß durch die Uebung, Handgriffe und Entſchlüſſe, welche 


ſonſt nur eine geſteigerte Geiſtesgegenwart eingiebt, im |) 


chem Vereine zur Routine werden, und daß bei einer 
efahr, welche nicht mehr geſtattet, daß Alles gerettet 
werden kann, über der Rettung des Unweſentlichen nicht 
das Wichtigere verſaumt wird. 

ereine dieſer Art bethätigen überall wo ſie ſind eine 
ſegensreiche Wirkſamkeit, und es wäre dringend zu 
wünſchen, daß ſie in Breslau und den andern Städten 
der Provinz in das Leben gerufen würden. 


7 


Von den ſtädtiſchen Behörden dürfte ihre Stiftung | 


am zwedmäßigften vorgenommen werden. 

Wir behalten uns vor, eine nähere Beſchreibung der 
innern und äußern Einrichtung eines derartigen ſchon 
beſtehenden Vereins, binnen Kurzem in dieſen Blättern 
mitzutheilen. f 


Viele der 
in der Mühlgaſſe ſuche 8 
genthums, deſſen Rettung ſie gewiß ſind. 


— 2326 — | 
„Marſchallswürde, als Lohn für ſeine zu allen Zeiten Reiſende Einlaß. Der gutmüthige Wirth, ſchon il 


bewehrte Tapferkeit und Treue an. 


Bette, kommt und öffnet die Thüre, empfängt abe 


Tilfit. Am 31. Januar befand ſich der Oberför: ſogleich mehre Hiede mit der Art, welche ihn todt 1 


ſter von Dingken (2 Meilen von hier) mit einigen Leu⸗ 
ten zum Vermeſſen des geſchlagenen Holzes im Walde, 
als das Fallen eines Schuſſes in der Nähe vermuthen 
ließ, daß Wilddiebe ihr ehrloſes Gewerbe im Revier 
trieben. Ein Waldwärter, von einem Jägerburſchen 
begleitet, eilte nach der Stelle, wo der Schuß gefallen 


zu ſein ſchien, und bemerkte auch bald zwei Männer 


Schleſiſcher 


zum Freitag hier wüthete, machte ſich der Mangel 
Carol. Nat. 


| 


l 


in langen Röcken von grauem Wand, wie fie die hie: 
ſigen litthauiſchen Bauern zu trogen pflegen. Raſch 
ſchritten ſie auf dieſe zu, um ſie einzuholen, aber als 
ſie ungefähr noch 50 Fuß von ihnen entfernt waren, 
drehten ſich die Verfolgten raſch um, legten ihre Flin⸗ 
ten an und gaben, nachdem der Eine dem Anderen in 
litthauiſcher Sprache zugerufen hatte: „Nimm Du den, 
ich jenen,“ Feuer auf die Forſtbedienten. Der Jäger⸗ 
burſche, von mehr als 20. Schrotkörnern im Geſicht 
und Kopf verwundet, ſtürzte nach wenigen Augenblicken 
leblos zu Boden, ſein Begleiter kam mit einer ſtarken 
Verletzung im Oberſchenkel davon, deren Heilung bei 
aufmerkſamer Pflege im hieſigen Kreislazareth gewiß 
glücklich gelingen wird. Eine gerichtliche Unterſuchung 
hat, da das Schneegeſtöber an dieſem Tage die Spur 
der Mörder zu ermitteln unmöglich machte, keinen Auf⸗ 
ſchluß über die ſchreckliche That gegeben. (E. a. M.) 


Ruß, vom 2. Februar. In voriger Nacht iſt in 
hieſtger Gegend ein empörendes Verbrechen verübt, In 
der Nähe des Dorfes Wabbeln liegt ein kleines Gehölz, 
in welchem geſtern Nachmittag fünf Arbeiter mit Holz⸗ 
fällen beſchäftigt find, Da kommen dtei Kerle herbei, 
und fragen nach der Wohnung des Eigenkäthner Me⸗ 
lautzti. Man zeigt ſie ihnen, und fie gehen dahin. 
Als es Nacht geworden, begehren bei dem Melaußzki 

Nou 


| gegen haben fremde Sachen als ihr Eigenthum in Si⸗ 


cherheit gebracht, ſo daß es nothwendig iſt, Mittel zu 
finden, Jedem zu dem Seinigen, in ſoweit es den Flam⸗ 
men entriſſen worden iſt, zu verhelfen. 


Zu dieſem Behufe war Herr Coffetier Schnei⸗ 


der, Sterngaſſe No. 1, (rother Hirſch) fo gütig, ein 


Lokal zur Dispoſition zu ſtellen, wo diejenigen Sachen 


hingeſchafft werden können, deren Eigenthümer noch un⸗ | ge 


erge⸗ 


= 


bekannt find, und bitten die Verunglückten ganz 
2 Hung bis Dien 


früh DB Uhr zu veranlaſſen, damit die Betheiligten 
dort ſich bald wieder in den Beſitz des Ihrigen ſetzen 
können. a 

Für diejenigen, welche von dieſem Anerbieten keinen 
Gebrauch machen können, war Herr J. C. Weyrauch 
ſo freundlich, in ſeinem Lokale, Neue Sandſtraße 

o. , eine Liſte auszulegen, in welche alle diejeni⸗ 
gen, welche fremde Sachen retteten oder aufbewahrten, 
ihren Namen, Wohnung nebſt Benennung des Gegen⸗ 
ſtandes einzuſchreiben die Güte haben wollen, fo. daß 
die Suchenden den Ort erſehen können, wo ſich ihr 
Eigenthum befindet. 


„ %% Die fo. eben (in Act. Acad. Cäes. Leop. 
Cur. Vol. XX. P. II.) durch den 
Druck veröffentlichten, durch 8 lithographirte Tafeln 


erläuterten Dis quisitiones recentiores de 


arteriis mammalium et avium des, durch 
ſeine früheren Leiſtungen als Gelehrter und Lehrer an 
der hieſigen Königl. Univerſität bekannten Verfaſſers 
Herrn Prof. Dr. Barkow, dürften den Arzt und 
Naturforſcher in gleichem Maße intereſſiren, von der 
ſeltenen Beobachtungsgabe des Hrn. B. wie von feiner 
ruhigen Prüfung und. unparteiifhen Beurtheilung der 
Meinungen Anderer zugleich Zeugniß gebend. In 11 
Capiteln handelt der Verf. 1) de arteriis suis sero- 
phae domesticae; 2) de arterus arctomyis Citilli: 
3) de arteriis sciuri vulgaris; 4) de arteriis ori- 
ce vulgaris; 5) de arteriis mustelae martis; 
) de arteriis nonnullis mustelae vulgaris; 7) de 
arteris. quibusdam canis familiaris, felis cati et 
erinacei europaei; 8) corollaria; 9) dijudicatio 
sententiarum, a Baerio et Breschetio de retibus 
mirabilibus arteriarum editarum; 10) de. arteriis 


‚penis, A. descriptiones arteriarum B. corollaria; 


de dilatationibus et coarctationibus in 


und 11) i 
Angehängt iſt 


decursu 'arteriarum avium obvüs. 


eine Explication der 8 illuminirten, ſehr ſauber gearbei⸗ 


teten lithogr. Tafeln. 


— —— 


Breslau, vom Il, Februar. — Seitdem 115 
kolaus Becker's Lied „der freie (0, deutſche Rhein 110 
feinen 300 nationalen Melodien, von denen, leider keine 


einzige national werden wollte, die en 


und dem Patriotis⸗ 


ellen Courier. 


Der Name „Deutſches oder 


Boden ſtreckten. Nun dringen die Mörder in di 
Stube, würgen die Frau bis zur Beſinnungsloſigkeil 
erbrechen die Behälter und rauben 166 Thlr. und A 
dere Gegenſtände. — Am heutigen Morgen kommt de 
Grundbeſitzer Stolzkowius aus Wabbeln mit ſein 
Knechte, welcher auch in jenem Gehölze gearbeitet h 
hierher, um die Unthat anzuzeigen. Während jener 
Behörde geht, geht dieſer in ein Gasthaus und find! 
zwei jener Kerle, welche Nachfrage nach dem Melaubt 
gehalten hatten, harmlos bei dem Schnapsglaſe fie" 
Die Kerle ſind ſofort eingezogen. 


Hamburg. Am 28. Jan. ſtarb der ſeit Jahr 
erblindete, als Schriftſteller und Redakteur der Ham 
„Originalien“ bekannte Lotz in Folge einer Lungen 
lähmung. 


Die Akademie von Arras hat den Preis der Poll! 
einem Geſpräch in Verſen: „Mitabeau und Napoleot 
zuerkannt, deſſen Verfaſſer Hr. Bignan iſt. Dies 1 
die 16. Krone, welche Bignan erlangt hat, und unt 


dieſer Zahl wurden ihm 4 durch die franz. Akad 
zuerkannt. a 


Die Frau eines Beamten des franz. Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten iſt, nach Pariſer Blättern, # 
den letzten Tagen von lebenden Zwillingen en 15 
worden, die gerade ſo zuſammengewachſen ſind, wie 

bekannten ſtameſiſchen Zwillinge. a 


Paris“, dennoch ſchon ihrer Lage nach echt deutſch if 
mit ungemeinem Beifall aufgenommen werden ko 
würde in unſerer Nationalitäts⸗Zeit ein ſolcher Nam 
ſchon von vorn herein jedem Unternehmen den To 
ſtoß geben. Das haben die Herren Manatſchal und 
Jordan wohl berückſichtigt und ber zeitgemäß eine | 
ahnlichen Inſtitute den Namen: Caffe National 9 
ben, der nun in ſchön erhabener Schrift über der 
Leſcheidenen Firma: Conditorei u. ſ. w. prangt 
6 preußiſches Caffechae 
würde ein zu großer Fortſchritt geweſen fein un 
alle Schranken der Mäßigung, die wir von gan 
Herzen lieben, überſchritten haben. Doch laſſen wir den 
Namen; treten wir ein in die ſchön decorirten, 
modernen Tapeten geſchmückten Zimmer; laſſen 
uns lan einem Marmortiſche nieder und von fli 
Gargons umſchwärmen: vor allem aber erfreuen ut 
uns der Erlaubniß, eine Eigarre zu rauchen, wodurd 
wir ebenfalls unſere Nationalität hoffentlich vollkomme⸗ 
beweiſen. Aller Conditorei⸗Egoismus der Getränke und 
Speiſen ift hier verbannt; fordert was Euch beliebt und 
dann tretet in die beiden andern Zimmer, in denen 
Billarde neue Unterhaltung gewähren. Wollt Ihr Eiſen 
bahn⸗Actien kaufen, ſo iſt faſt an jedem Tiſche 
Börſe geöffnet; bequemer kann man es nicht verlangen 
Und Zeitungen!? Der hinkende Bote kommt nach 
die Hoffnung auf ein Dresdener Muſeum, die wir 
dieſes Unternehmen knüpfen, iſt nicht erfüllt; hoffen wil 
daß in der Zukunft dem ſchon am erſten Tage 
gefühlten Mangel abgeholfen wird — oder ſoll da 
Parterre⸗Zimmer, wie früher, allein der Politik ge 
widmet ſein? 

Die Aach. Ztg. berichtet aus Breslau vom 31ften 
Januar: Die Petition um Aufhebung der akademischen 
Gerichtsbarkeit zirkulirt seit einigen Tagen in den bie 
gen Studentenkreiſen und wird nun dem Senate über 
geben werden. Sie lautet: „Einem hohen Senate det 
Univerſität Breslau! Einem hohen Senate wagen wit 
ganz gehorſamſt folgendes Geſuch zur geneigten Berück 
ſichtigung vorzulegen. Zu der Zeit als auf den Unt 
verſitäten alle geiſtige Bildung ſich concentrirte, als n. 
die Wiſſenſchaft ſtrengerer äußerer Formen und Schu 
mittel bedurfte, um ſich bei dem Volke Geltung zu ver 
ſchaffen, war eine Autonomie der wiſſenſchaftlichen Inf? 
tute unbedingt nothwendig. Damals war es an DE 
Zeit, daß die akademiſche Behörde, welche im alleinige 
Beſis der Rechtskenntniſſe war und einer freieren und 
4 1 0 rechtlichen Verfaſſung genoß, als das übrig 

olk, zugleich als Kläger und Richter auftrat, und all 
lebte Inſtanz in allen gerichtlichen Fällen, zunächſt 
Bezug auf ihre eigene Corporation, die höchſte | 
diction ausübte. Seitdem hat ſich aber der Medjragf 
ſtand des ganzen Volkes durch die weiſe väterliche Für 
ſorge der Fürſten zu einem hohen Grade von D 
bildung gehoben, daß die Vorzüge, welche die akabe 
miſche Jurisdiction ſowohl in civifcechtlicher, als au) 
in disciplinariſcher Beziehung der ſtudirenden Jugend 
gewährte, gegenüber dein wachſenden Rechtsbew 
des Volkes mehr und mehr verſchwanden. Das H 
ſtreben der Zeit, ſowohl befördert pon der Regierung) 


» 


als auch tief in dem Leden des Volkes 1 geht wird zu der Ueberzeugung gelangt ſein, daß wir mit dem 

eſetze 
zu erringen. Dieſem Streben huldigend, wagen auch 
wir, Einem hohen Senat die ganz gehorſamſte Bitte 
um Aufhebung der akademiſchen Gerichtsbarkeit vorzu⸗ 
legen, und wir motiviren dieſe Bitte durch folgende 


dahin, allen Staatsbürgern Gleichheit vor dem 


Gründe: In civilrechtlicher Beziehung opfern wir gern 


— Vortheile des eximirten Gerichtsſtandes, um den 
uͤrgern nicht länger durch dieſe Bevorrechtung ſchroff entge⸗ 
gen zu treten. Je weiter der Bürgerſtand in neuer 


eit vorgeſchritten iſt in ſeiner Entwickelung, um ſo mehr 
muß es den Studirenden darauf ankommen, ſich in ſitt⸗ 
licher Achtung und Anerkennung bei den Bürgern zu 


befeſtigen und jede Mißſtimmung unmöglich zu machen, 


welche durch die Beſchränkung in dem Verkehr mit den⸗ 
ſelben zum Theil durch die ſpeziellen akademiſchen Ge: 
ee hervorgerufen werden könnte. Wir wollen dieſe 

orrechte, durch welche wir beſonders in obligatoriſchen 
Verhältniſſen begünſtigt werden, nicht auf Koſten unſe⸗ 
ver ſittlichen Würde genießen. In disciplinariſcher Be⸗ 
ziehung verzichten wir eben ſo gern auf die Vorzüge, 
welche uns bei allen Vergehen gegen die Polizeigeſetze 
zu Theil werden, da wir auch darin eine Begünſtigung 


vor anderen Mitbürgern ſehen, die ein unſittliches Be⸗ 


tragen keinesweges verdient. Je mehr wir ſchon durch 
geiſtige Bildung bevorzugt find, um fo weniger laſſen 
ch Geſetze rechtfertigen, welche unſeren unanſtändigen 
andlungen die Privilegien beſonderer Gefängniſſe und 
ſonderer polizeilicher Beaufſichtigung vor den Bürgern 
ertheilen. Was nun vorzüglich die Stellung anbetrifft, 
welche die Studirenden ihren nächſten Behörden gegen⸗ 
er einnehmen, fo glauben wir, daß es im Intereſſe 
eider liegen müſſe, einen Rechtszuſtand lien 


Velcher beſtändige Konflikte innerhalb der einfeitlichen 


orporation auf Koſten jeder wiſſenſchaftlichen Annä⸗ 
erung und geiſtigen Innung hervorruft. Außerdem wer⸗ 
en die Studirenden, bei denen noch keine ſolche Cha⸗ 
takter⸗ Feſtigkeit, wie bei den übrigen Staatsbürgern 
vorausgeſetzt werden kann, in dieſen Konflikten von 
akademiſchen Geſetzen mit einer Strenge be⸗ 
Mdelt, welche in keinem Verhältniſſe ſteht zu den all⸗ 
gemein ſtrafrechtlichen Verfügungen. Auch beraubt der 
angel eines regelmäßigen Inſtanzenzuges aller Ga⸗ 
Fantien, welche die Rechts⸗Verfaſſung des Landes jedem 
anderen Angeklagten gewährt. — Vergehen, welche vor 
em Forum der nicht eximirten Gerichte faſt ungeahn⸗ 
geblieben wären, werden nach der Schärfe der aka⸗ 
emiſchen Geſetze mit Disziplinar⸗ Strafen belegt, deren 
di lalterliche Formen in ihrer Ausſchließlichkeit noch 
le Härte fteigerm Dem Bewußtsein des ganzen Vol: 
es entfremdet, ſtellen fie den Beſtraften in eine Ka⸗ 
3 Verbrechern deren Schuld die ſeinige un⸗ 
erhältnißmäßig überwiegt. Wir erinnern nur an die 
dreijährige Verbannung aus einer Stadt bei dem Con- 
Silium abeundi und bei der Relegation, wofür ſich in 
der ganzen Geſetzgebung ſonſt kein analoger Fall fin⸗ 
et. — Ju Allgemeinen kann die Annäherung an den 
ürger⸗Stand, welche durch eine Aufhebung der aka⸗ 
demiſchen Jurisdiktion erfolgen würde, für die Studen⸗ 
r nur von den heilſamſten Folgen ſein, indem ſie 
otefelben ſchon 195 7 daran gewöhnt, ſich als einen 
Mtregriden Theil des Volkes anzuſehen und in Gemein: 
aft mit ihm für das Wohl des Vaterlandes zu wir⸗ 
hi In der Hoffnung, daß Ein Hoher Senat dieſe 
ſere Petition einer geneigten Berückſichtigung und 
devorwortung bei Einem Hohen Miniſterium für wür⸗ 
ig halten wird, verharren wir ꝛc. Breslau, den 26. 
anuar 1844.“ (Folgen die Unterſchriften.) 


N Sohrau O/S., vom 7. Februar. — No. 26 
3 Zeitung enthält einen Bericht aus Oberſchleſien 
7. Januar, der Rhein- und Moſel⸗ Zeitung ent⸗ 
Der Berichterſtatter ſagt im Eingange ſeiner 
Kane ilungen, daß ein bedeutendes rheiniſches Hand⸗ 
8 welches ſich im Beſitz großer Quantitäten 
um ſchen Roheiſens befindet, Oberſchleſien bereiſen laſſe, 
Ege hier abzusetzen, bezweifelt aber den gewünſch⸗ 
f olg. Es iſt dies auch unſere Anſicht, weil ſchot⸗ 
aher Roheiſen ſelten gute Qualität befige, und die 
obe 3 : * 
doerſchleſiſchen Fabrikanten im Fall eines geſteigerten Be⸗ 
iſſes die Zufuhr von Roheiſen aus dem benachbar⸗ 
lität den weit bequemer, billiger und in beſſerer Qua⸗ 
erreichen können. Was die in neuerer Zeit einge⸗ 
bir lchechte Conjunktur für die Zinkpreiſe anbelangt, 
— vorübergehend. Die Engländer als Produ⸗ 
fie in A dabei keine Schuld; im Gegentheil find 
Fabrikation Artikel unſere Abnehmer. Die Zinkblech⸗ 
in dieſem z wird ſogat durch eine neue Anlage, welche 
werden, weil ahr in Gleiwitz ins Leben tritt, vermehrt 
ſchleſten) des das Zinkblechwalzwerk in Ohlau (Nieder: 
Bekanntlich Zinkbleches nicht genug liefern kann. 
Ohlau, um an wir unſeren oberſchleſiſchen Zink nach 
Dagegen ſtimm dort Zinkbleche zurück zu erhalten. — 
in Bezug auf die Air dem Verfaſſer bei, daß wir uns 
7188. befinden, weiche rikation in ung Dress 
qäßi 0 nur durch de egen 
Pr a „ wi e abgewendet werden 
ieh, Sowohl in kent den oberfihefigen Eifenhüttenber 
ten Entwicklung, gen wobei, als auch in feiner [pi 
dem in fremden Sind au kennen zu lernen, und ihn mit 
ern zu vergleichen, Gelegenheit hatte, 


m 
lehnt. 


Staatseinwohner nachtheilig fein würde, 


gerichts⸗Referendarius, Hr. 


von der Natur fo ſehr degünſtigten Engländer einen un⸗ 
gleichen Kampf angetreten haben, in welchem natürlich 
der ſchwächere Theil unterliegen mußte. Wenn aber der 
Berichterſtatter am Schluſſe bemerkt, daß auch die neu 
angelegten, auf ausländiſches Roheiſen gegründeten Gieße⸗ 
reien durch ſtockenden Abſatz und ſchlechte Verkaufspreiſe 
anfangen die Segel zu ſtreichen, daß zwei Gießereien der 
Art, zu Nikolai und Sohrau, bereits die Arbeiten ein⸗ 
geſtellt haben und die Unternehmer und Arbeiter der Zu: 
kunft mit Schrecken entgegenſehen, ſo legt derſelbe da⸗ 


durch nicht nur eine totale Unkenntniß von dem Zuſtande 


unſerer Eiſengießereien an den Tag, ſondern berichtet zu⸗ 


gleich Unwahrheiten, welche an Böswilligkeit zu grenzen. 


ſcheinen. Die genannten Gießereien ſind weder auf aus⸗ 
ländiſches Roheiſen begründet, noch haben ſie jemals ſol⸗ 


ches bezogen oder verarbeitet, und befinden ſich nach wie 


vor im lebhaften Betriebe. Die Beſitzer derſelben 
glauben ungünſtigen Conjunkturen dadurch am wirk ſam⸗ 
ſten entgegen zu treten, wenn ſie mit verdoppeltem Eifer 
und erhöhter Induſtrie, im Geiſte des Fortſchrittes, ar⸗ 
beiten, und ſich Abſatzwege nach Außen zu bahnen ſuchen. 
Von dieſem Streben zeigen ihre Produkte, und hat na⸗ 


mentlich die Eiſengießerei Paulshütte erſt im Anfange 


d. J. in Breslau eine Hauptniederlage ihrer Waaxen 


eröffnet, um von dort aus einen überſeeiſchen Handel ins 


Leben zu rufen. 


Sagan, vom 7. Februar. — Die Frau Herzogin 


von Talleyrand hat geſtern zur Feier Ihres Namens⸗ 
tages 50 Rthlr. für die Stadtarmen mit der Beſtim⸗ 


mung überwieſen, daß dafür Kartoffeln angekauft und 
ſolche an die Armen vertheilt werden ſollen. 

Liegnitz, vom 10. Februar. — Die Bürgermeiſter 
Schulze zu Freyſtadt und Lauterbach zu Glogau, welchen 
zeither die Handhabung der Lokal⸗Cenſur an gedachten 


Orten nur interimiſtiſch übertragen worden war, ſind 
nunmehr von des Herrn Miniſters Excellenz definitiv zu 
Lokal⸗Cenſoren ernannt und eben ſo iſt dem nunmehrigen 
Bürgermeiſter Schade in Bunzlau an Stelle des frü⸗ 
heren Magiſtrats⸗Dirigenten Teuchert das Amt eines 


Lokal⸗Cenſors für Bunzlau übertragen worden. Dem 


Kaufmann Carl Auguſt Strieſche zu Sagan iſt zur Ueber⸗ 
nahme einer Spezial⸗Agentur für die Geſchäfte der 
Feuer⸗Berſicherungs⸗Geſellſchaft „Borussia zu Königs⸗ 
berg in Preußen die Genehmigung ertheilt worden. 


Von 
der königl. Regierung find: beſtaͤtigt worden: der Can⸗ 
didat des Predigtamtes Hering, als Paſtor zu Kontopp, 
der Candidat des Predigtamtes Reinhard Richter, als 
Paſtor⸗Subſtitut zu Rudelſtadt Bolkenhayner Kreiſes 
und der zeitherige Schuladjuvant Julius Mogwitz, als 
Schullehrer und Cantor zu Falkenhayn Schönauer 
Kreiſes. 1 . . n 


Aus Anlaß des in der Breslauer Zeitung Nro. 12 


befindlichen, mit meinem Namen verſehenen Aufſatzes 


iſt mir ein Brief zugekommen. Da die Sache, von 
welcher es ſich handelt, nicht bloß den Schreiber deſſel⸗ 
ben und mich intereſſirt, fo erwidere ich darauf öffentlich: 
1) daß ich niemals anders als aus eigenem An⸗ 
triebe etwas habe drucken laffen, und dabei ſtets den 
Wunſch gehegt habe, Wahrheit zu verbreiten. Daher 
geſchah es auch immer nur, wenn ich glaubte, mir die 
erforderliche Unpartheilichkeit und Sachkenntniß zutrauen 
zu dürfen. Ich habe mich, wenn auch nicht „ſeit faſt 
30 Jahren, ſo doch ſeit länger als 20 Jahren mit den 
Gegenſtänden, von welchen dieſer Aufſatz handelt, beſchäf⸗ 
tigt, habe beobachtet, geleſen und darüber nachgedacht, 
habe mich auch mit dem Handel nicht bloß theoretiſch 
abgegeben. Wenn ich nun zu der Anſicht gelangte, 
daß eine weitere ee, des im 6 
egen 

henden Schutzſyſtems der überwieg 5 in 6, 
er Anſicht nach Durchleſung der mir vom riefſ rei⸗ 
= 8 erſten Nummer des dießjährigen gift: 
ſchen Zollvereinsblatts — wovon der hieſige Oberlandes⸗ 
Schweitzer, in Nro. 17 der 

Breslauer Zeitung mehr als die 0 
laſſen — noch nicht wankend geworden, weiß auch nicht, 
was darin eigentlich gegen meinen Aufſatz bewieſen fein 
ſoll. Ueberdieß ift Lift keine Autorität. Sein nationa⸗ 
les Syſtem der politiſchen Oekonomie iſt, in Bieder⸗ 
mann's deutſchen Monatſchrift, Januarheft 1844, nur 
für eine Gelegenheitsſchrift zur Unterſtützung der An⸗ 
träge auf Schutzzölle für die Vereinsländiſchen Baum⸗ 
wollenſpinnereibeſitzer erklärt. Auf die umfaſſende Re⸗ 
cenfion deſſelben von Rau, welcher als eine Autorität 
allgemein anerkannt iſt, hat bereits ein — mir uner⸗ 
wartet — in der Schleſiſchen Zeitung No. 18 erſchie⸗ 
nener Aufſatz hingewieſen. Günſtiger als er hat dar⸗ 
über auch nicht geurtheilt: H. F. Offander, Enttäu⸗ 


ſchung des Publikums über die Intereſſen des Handels, 


der Industrie und der Landwirthſchaft, oder Beleuchtung 
der Manufakturkraft⸗Philoſophie des Pr. Liſt, nebſt ei⸗ 
nem Gebet aus Utopien, Tübingen, 1842. 

2) Daß die Maſchinen⸗ und Dampfkraft alle frühe⸗ 
ren Aufſtellungen der Nationalökonomen, was Induſtrie 
und Handel betrifft, über den Haufen geworfen hätten, 
gebe ich nicht zu. 5 


3) Daß die Höhen Beamten auf die Fabrikanten — | 


SH r 
ae, e 


Hälfte hat abdrucken] Ir 


E ich für ebenſo nüzliche Staatsbürger halte, wit 
ie Landwirthe — mit g und Mißtrauen her⸗ 
ı abfähen, iſt mir nicht bekannt. Aber ich halte dafür, 
daß, wenn es ſich davon handelt, ob Schußzölle erhöht 
werden ſollen, nur die Gutachten derer, welche ganz 
unpartheiiſch fein. ebnen, Berechtigung verdienen. 
Wenn dagegen = Acheter ben gung 
oder ein gänzliches Aufgeben des jetzigen 8 
beſchließen ſollte, fo würde ich es für 5 . 
e a g chſt nützlich 
achten, über das Wie? die dabei beſonders betheiligten Fa⸗ 
brikanten zu befragen und ihre Vorſchläge ſorgfältig zu prüfen. 
4) Daß unſerer Landwithſchaft wegen der ſteigenden 
Wollausfuhr aus Auſtralien Gefahr drohe, werden wohl 
die meiſten ſchleſiſchen Schafzüchter mit mir bezweifeln. 
5) Der ſchleſiſche Leinenhandel zeigt allerdings wie 
ein Induſtriezweig verfallen kann, wenn nicht bei Zeiten 
zweckmäßige Maßregeln zur Erhaltung deſſelben getrof⸗ 
fen werden — und zwar von Seiten der Gewerbetrei⸗ 
benden ſelbſt. Beachtenswerth ſcheint mir in dieſer 
Hinſicht folgende Stelle aus einem Bremer Handels⸗ 
circular, welches mir der Brieſſchreiber mitgetheilt hat: 
„Wir müffen mehr Maſchinen für Flachsſpinnereien ans 
legen, und zwar vielſeitig und große Quantitäten lie⸗ 
fernd, was bisher höchſt unzureichend geſchah? wir müſ⸗ 
fen durch größte Reellität und Zuverläſſigkeit in unſere 
Linnen uns Vertrauen und ſtete Abnahme ſichern. 71 
nen, was 60 Ellen lang bezeichnet wird, muß nicht 
Zoll weniger meffen, $ breite genau 36 Zoll breit fein, 
Sortirung ungeſchmeichelt ſein, und ſchlechte Waare lie⸗ 
ber gar nicht verſchickt werden, als dadurch einen Arti⸗ 
kel in Verruf zu bringen.“ Ich ſtimme auch dem 
Bremer Korreſpondenten bei, wenn er fagt: „Bei deut⸗ 
ſchem Fleiß und Ausdauer iſt es wohl noch Zeit, die 
engliſchen Konkurrenz zu beſiegen.“ Daß aber der aus⸗ 
wärtige Abſatz deutſcher Leinen durch Erhöhung des im 
Zollverein beſtehenden Eingangszolls auf Leinen befördert 
werden könnte, will mir nicht einleuchten. Ueberhaupt 
habe ich eine viel zu hohe Meinung von der Kraft und 
Strebſamkeit unſerer deutſchen Fabrikanten im Allge⸗ 
meinen, als daß ich glauben könnte, ihr ferneres Beſte⸗ 
hen wäre weſentlich durch Erhöhung der Schutzzölle 
bedingt. Mißbilligen würde ich es natürlich, wenn ein⸗ 
zelne Industrielle ihre Lage übertrieben ungünſtig dar⸗ 
ſtellten, um dadurch von der Staatsgewalt Begünſti⸗ 
gungen auf Koſten ihrer Mitbürger zu erlangen. 


Schließlich bemerke ich noch, daß der Verfaſſer des- 


Artikels über Schutzzölle in Nro. 22 der Schleſiſchen 
Zeitung mir unbekannt iſt, und daß ich nicht der Ver 
faſſer der in Nro. 25 und 26 derſelben Zeitung be- 
findlichen; mit tea bezeichneten Auffüge bin. 
; Bergius. 
5 ee 

Sammlung für die armen Weben m . 

Außer den in der Sonnabend⸗Zeitung 4 9 x tele. 10 Ser. 
gingen ferner bei uns ein: 

9) von Hrn. Kaufm. Immerwahr 
20) von verwittw. Frau P. F. 
Ann., . 
22) von einer Ungenannten + 
20 ben f 0 e 

on Frau Caroline S. 
25) vom — Hrn. H. 3. 
26) von u. M. Kane 


4» + 


— 


228888 


* 
. 
„* 
. 
* 

. 
* 


27) von Hin. X. Schneider 
28) vom Hrn. Samwnrfieher een. ! * 
N Summa 77 Rthlr. 10 Sgr. 
— 

£ ae eder Zeitung zeigt in Nr. 38 
e für 3 Nageln er in 
Schleſten bis zum 6. Febr. zufammen 88 Thit. 13 Sgr. 
6 Pf. eingegangen ſeien. . 

i Actien Courſe. 
erlin, vom 7. Februar. 


„ „„. „ „„ „ „„ „ „„ 
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An In 1 55 Börfe wurde gemacht: 
Berlin⸗ Hambug 112 J u 
CnMnden 2. 2. 100% * 108 15 
Niederſchleſiſchhee «11% 1105 
Sächſiſch ⸗ſchleſiſche. . . MN 110% 
Kaiſer Ferdinands⸗Nordbah n 14% : 142%, N 
oe e e 118%, ; 
Mailande Venedig MIR 110% 
AR: Breslau, vom 10, Urbrnar. 
er te Me, "Er % 1 0 

Oberſchleſiſche Lit. J. uf ar 
EEE N 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, Zufic, «Scheine , , bez. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche, desgl. F 
Neiſſe⸗ Brieger, desgl. 06 gemacht. 
Köln: Mindener desgl. 108 
Köln⸗Mindener desgl. 100 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom Aten bis 10, Febk. 1844 find 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 2628 Perſonen be⸗ 
fördert und dafür 1766 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. verein⸗ 
nahmt worden. 


Breslau: Schweidnig: Freiburger: 
Eiſenbahn. 5 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom aten bis 10ten d. Mte. 
2961 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 1350 
Thaler. Breslau, den 11. Februar 1844. 


Berichtigung. 2 
In dem Artikel „Kteis⸗Bauernſchulen“ (Schl 
u. iſt als 0 


Nr. 32) he 8 AT: 20 
immfähige Lehrer 
. e. Pan end ein 


2 


eine Beſchränkung 


3% 
ben 


- m - | © 
Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau und Rativor. 


Neiſſe⸗Brie er⸗Eiſenbahn. . 


Die en Actienaire der Neiſſe⸗ Brieger Eiſendahn⸗Geſellſchaft werden mit Bezug⸗ 
nahme af dt Verhandlungen der General⸗Verſammlung vom dien e. und auf F. 10 der 
Statuten hiermit aufgefordert, 5 
go Zwanzig Procent - 

ihrer gezeichneten Actien⸗Betraͤge vom Löten bis 25. März ale. (bie Sonntage ausgenom⸗ 
men) von Morgens 8 Uhr bis Mittags 1 Uhr, gegen Quittung des Haupt⸗Rendanten der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herrn Simon, auf dem hiefigen Bahnhofe der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, unter Rückgabe der von dem früheren Comité ausgefertigten Zuſiche⸗ 
rungs⸗Scheine, einzuzahlen. N ‘ ; 

Actionaire, welche ihre Einzahlung bis zum legten Zahlungstage nicht leiſten, werden 
nach F. 12 der Sta uten, entweder des Antec ts aus der Zeichnung für verlustig erklärt ober 
unter Hinzuziehung der verwirkten Conventional⸗Strafe von zwei Thalern für jede Actie 

ichtlich in ruch genommen. & y 
les ee, welche bei den früheren Gomite : Mitgliedern in Neiſſe Einzah⸗ 
lungen gemacht haben, wollen diefeiben ſich von dem Empfänger zurückzahlen laſſen. 

Breslau den 6. Februar 1841. > , 

Directorium der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
1222 —ũ14 ͤ— — 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und durch die Buchhandlung von 
Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Ober“ 
ſchlenen durch die Hi esche Buchhandlung in Ratibor, für Krotoschin durch A. 
E. Stock, ſowie durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


a jan sich 
Landwirthſchaftliche Literatur⸗Zeitung. 
Eine, Wiongteſchrift. f 


ung der tentſchen La 2 * 
unter Mitwirkung ndwirthe zu Dober 


der fünften Verſamml 


v o n i „ 
Finanzrath Albert zu Roßla, Wirthſchafts⸗ Rath Emil Andrée, Vater, in Wien, Prof. 


Tägliche Dampfwagen,üge 
Oberſchleſiſeen, „ Eiſenbahn. 


von Oppeln nach Breslau Morgens 7 uhr 10 M. 
* De u 2 Abends 4. 40 
„Breslau ⸗ Oppeln Morgens? — : 
5 5 „Oppeln Abends 4 = 30 


Dank ſagung. 

Für die uns bei dem heutigen großen Brand⸗ 
unglück von allen Seiten gewordene große 
Theilnahme und Hülfe fagen wir unferen 
herzlichften Dank den Freunden in der Noth. 
Es ſind uns in dieſem Augenblicke in der 
roßen Verwirrung deren Namen theils nicht 
m Gedaͤchtniß, theils unbekannt; wir wiſſen 
aber, daß wir den Herren: Kaufmann Grütt⸗ 
ner mit feinem Bedienten Referendarins 
Anton Dittrich, Setretair Pickel Univ-Per 
dell Nixdorf, Wurſtfabrikanten Groſſeck 
und Gelbgießer⸗Gehulfen Knappe (letzterer 
unter perſönlicher Körperverletzung) größten: 
theils das zu verdanken haben, was wir jetzt 
noch beſitzen. Gott erhalte Alle vor ähnlichem 
Unglück. ö 5 

Großen Dank würden wir auch denen ſagen, 
die uns zu unſerer, ſchon geretteten, dann 
aber trotz aller Nachfragen noch nicht zum 
Vorſchein gekommenen ganzen Leibe, Tiſch⸗, 
Bett- und Kinderwaſche, gezeichnet 11. G. — 
N. — J. N. — M. N. zu ver: 


„ — 5 8 


helfen vermochten. 
Breslau den 9. Februar 1844. 
Grünig, Nadbyl, 
Stadtgerichts⸗Rath. Univerſ.⸗ Sekretair. 


Dankſa gung. 
Den herzlichſten, tiefgefühlteften Dank den 
hochherzigen Gönnern und reunden, welche 
bei dem mich betroffenen und noch mehr ber 
drohenden großen Brandunglück fo thätig a) 


umſichtig mich unterjlügten. 

Gleichen Dank den hochachtbaren Männern, 
welche mit der angeſtrengteſten Thätigkeit 
dem weiteren Umſichgreifen der wüthenden 
Flammen Einhalt thaten, und fo mein Ed: 
haus mit Apotheke vor der Zerſtörung ficherten. 

Gott lohne ihnen ihre Edelthaten. Gleiche 
Gefühle beſeelt meine ubrigen Hausbewohner. 

Breslau den 11. Februar 1844. 

Hähne, Apotheker. 


SE ED . p Der gern 
Deffentliher Dank. 

Allen denen, welche bei dem großen Brande 
der in der Nacht vom Bten bis zum Oten h. 
ausgebrochen und auch meine Beſitzungen zer. 
ſtört hat, mit ihrer freundlichen Hülfe mir 
beigeſtanden, ſage ich meinen tiefgefühlten 
Dank. Möge Gott ſie vor einem ähnlichen 
Unglück gnädigſt bewahren. j 

Breslau den 10ten Februar 1844. 

J. Kohlsdorf, Mällermeiſter. 


Nächſt dem Allmächtigen, welcher die drin⸗ 
gende Feuersgefahr in der Nacht vom Sten 
zum ten d. M. von unſerem Hoſpital abge: 
wendet hat, fühlen wir uns verpflichtet, un⸗ 
feren tiefgefühlten Dank allen Freunden und 
Sönnern auszuſprechen, welche in helfender 
Theilnahme herbeigeeilt find. 

Breslau den 10. Februar 1844, - N 

Das Vorſteher⸗Amt des Bürger⸗Hoſpi⸗ 

tals zu St. Anna. 


Anzeige, 
en sich statt be- 
Verwandten und 


Verlobungs 

Als Verlobte empfehl 
sondgrer Meldung 
Freunden 
Johanna Huldschinska geb. Laband, 
Dr, med. Wächsmann, 

Breslau u, Sorau O/S d. 7. Febr. 1844. 
Be Spa —— . — 


Entbindungs = Anzeige. 
5 (Verſpätet.) 
Die am 8. v. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau Jenny geb. Fried⸗ 
länder, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 
ehre mich Verwandten und Freunden 
ſtatt befonderer Meldung hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. N. 
Breslau, den 10. Februar 1844. 
Moritz Lewy. 


een 
9 de Anzeige. 
Den am 9. Februar an einem Zehrſieber 
erfolgten Tod meiner geliebten Frau Emi⸗ 
lie geb. Beyer, in einem Alter von 
Jahren, zeiget entfernten Verwandten und 
Bekannten, 
ganz ergebenſt an. 


Groß⸗ Peterwitz, den 10. Februar 1844. 


um ſtille Theilnahme bittend, ſeren, 
Iftenpreife zu verkaufen. 
Zähne, Rentmeiſter ſtraße Nro. 60. 


Todes Anzeige. 

Den Aten d. M. Abends um Y, auf 9 uhr 
endete unſer vielgeliebter Vater, der Inſpek⸗ 
tor Bartheyl, nach mehrwechentlichen Lei: 
den feine irdifche Laufbahn, im 77ſten Jahre 
ſeines Lebens. Dieſe Anzeige ſeinen Freun⸗ 
den, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Schlichtingsheim den Sten Februar 1844. 

Die tiepbetrübten Kinder und Schwie⸗ 
ger⸗Söhne. 


Todes = Anzeige. 

Heute Morgen 6%, Uhr ſtarb unfer gelieb⸗ 
ter jüngſter Sohn, der Handlungsdiener Al⸗ 
bert Preuß an Lungenleiden nach 10monat⸗ 
licher Krankheit in dem blühenden Alter von 
21 Jahren und 11 Monaten. 

Trachenberg den 8. Februar 1844. 

t J. Preuß nebſt Frau. 


Theater: Repertoire. 

Montag den 12ten, zum erſtenmale „Der 
Schauſpieler.“ Lebensbild in 5 Akten. Ori⸗ 
ginalſtück von E. 8. r. 

Perſonen: Graf v. Bergholm, vermale 
Conſul in Braſilien, Herr Henning; Ader 
v. Bergholm, fein Sohn, Herr Gul nardz 
Lida, feine Tochter, Dlle. Jünke; Baron 
v. Arno, Herr Heckſcherz Carl Grün, 
Schauſpieler, Herr Köckert; Clementine, 
ſeine Schweſter, Dem. Wilhelmi; Ma⸗ 
dame Belcour, Geſellſchafterin des Fräuleins, 
Mad. Wiedermann; Treumann, Haus⸗ 
hofmeiſter des Grafen, Herr Wiedermann. 

Dienſtag den I3ten: Concert des Herrn 
Jean Joſeph Bott, Violiniſt aus Kaffel. 
Dazu: „Die Schauſpielerin.“ Luſtſpiel in 
1 At von W. Friedrich. Zum Beſchluß: 
„Indienne und Zephirin.“ 
von J. W. Zierrath. 


Berichtigung. 


Bei der Todes⸗Anzeige des Kaufmann und 
Stadtverord.⸗Vorſteher Hrn. Dietrich in 


der Sonnabend⸗Zeitung fehlt; 
Lüben den Sten Februar 1844. 


rr 
Für den Nothſtand der fleißigen Spinner 

und Weber in unſerm Gebirge nehme ich Un: 
terſtützungs⸗Beiträge an. Das Geſammelte 
werde ich an den rechten Ort befördern und 
öffentlich 8 legen. 
Namslau den 8. Februar 1844. 

G. H. Martins Sohn. 


Kroll's Wintergarten. 

Mittwoch den Aten d. M. Subſcriptions⸗ 
Concert. Nicht⸗Subſcribenten zahlen 10 Sgr. 
Zu dem Souper nur für Abonnenten 
ſind Billets in der ehemaligen Cranzſchen 
Muſikalien⸗Handlung wie auch an der Kaſſe 
im Wintergarten zu haben. ! 
‚ A. Kutzuer. 


Bekanntmachung. 
Die Abfuhr des Straßendungers und 
der Schoorerde von den Straßen und 
Platzen im Buͤrgerwerder und in der 


Straße auf den Dungerplatz vor dem 

Oder⸗Thore ſoll vom 1. März bis ul- 

timo December dieſes Jahres im Wege 

der Licitation verdungen werden und 

haben wir hierzu auf 

den 166ten dieſes Monats, 
Vorm. um AM Uhr 

auf dem rathhaͤus lichen Fuͤrſten⸗ Saale 

einen Termin anberaumt. 

Die Eicıtationd : Bedingungen liegen 
in unſerer Raths dienerſtube zur Ein: 
ſicht vor. 

Breslau, den 5. Februar 1844. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Zu verkaufen. 
Ein noch neuer, ein Jahr hin⸗ 
durch ausprobirter, und als völlig 


brauchbar ſich bewieſener Dampf⸗ 
bis 8 Pferdekraft, iſt 
27 in Folge der Anſchaſſung eines groſ⸗ 


- 


keſſel von 7 


fofort bedeutend unterm 


Baubgoille in 1 A. 


Oder⸗Vorſtadt bis zur neuen Junkern⸗ Auch als erläuternder Text zu dem Kupferwerke: Die Baſiliken des 


Kloſter / 


in Dreißigacker, Comitats-Aſſeſſor v. Bujanovice zu Peſth, Stadtdirecter 

ruz in Rüdesheim, Kerl. Rath v. Dedovich in Kuchelna, Peoſeſſer Boris in Hohen⸗ 
heim, Phyfitus Dr. Heine zu Bitterfed, Director Hofmann Bang zu Copenhagen, 
Dr. Kalina v. Jäthenſtein in Prag, Pro eſſor Knaus zu Tübingen, Amtsrath Koppe 
zu Wallup, Dr. Rners zu Mogein, Regierungsrat Kurz zu Speyer, Geheime Kriege 
lath Menzel in Berlin, Nathorſt Sccretair der ſchwed. Academie zu Steckholm, Pro, 
Riecke in Hohenheim, Director Dr. Schweitzer in Thaand Piofeſſor Dr. Schulz k. 
Eldena, Ur. Schmid in Jena, Freiherr v. Treſſkow auf Friedrichsfelde, Reutbeamter 
Dr. Ungemach in Würzburg, Wirtbſchaftsrarh Maniek in Prag, Geh. Hofdomainen 

Kath v. Weck herlin zu Hohenheim, Oeconomierath Dr, Zeller in Darmſtadt. 
Begründet und herausgegeben 
von 

Greßherz. Oldenb. Staatsrath lee ung des Fü fab 

roßherz. Oldenb. Staatsrathe e er Regierun enthums Birken 
des Gropherz. Oldenb. Haus und Verdienſtordens, des Herzogs Petr drleveich Ludwig 

Comthur und Capitular⸗Kleinkreuz, Ritter des K. Pr. rothen Adlersrdens Zter Claſſe, 
unter der verantwortlichen Redaction 

von 
L. W. Fiſcher, 
Obergerichtsanwalt. 

Dritter Jahrgang, 1844. Is Heft. Preis für den Jahrgang von 12 Heften 
6 Rrhlr. Preußiſch Courant. 


Herrmann'ſche Buchhandlung (F. E. Suchsland.) 
Im Verlage des unterzeichneten Inſtituts erſchien und it in Breslau vorräthig bel 

Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchleſien 10 

beziehen burch die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor, ſowie für Kroto ſchin du 


A. E. Stock 
Die Mappe. 


Skizzen eines Gentleman über deutſche Bäder 
von 
Auguſt Lewald. 
Mit 34 Holzſchnitten nach 2 ten. 
AUAumuthige Schilderungen kleine abgerundete Genrebilder, Anekdoten, Züge aus dem 
Badeleben wechſeln in bunter Reihe auf die den rühmlich bekannten Verfaſſer auszeichnen, 
We ſe, die ihn längft dem feinern Publikum werth gemacht hat. Mau findet auch hier die' 
ſelbe ſcharfe und geübte Beobachtungsgabe, denſelben tiefen Blick in's Leben mit dem 9 
talligſten Darſtellungstalente vereinigt. Scheinbar ohne äußern Zuſammenhang, gibt die 
jest Buch die lebendigſte Anſchauung des modernen Badelebens nach allen feinen innern 
und äußern Beziehungen. Ob wirklich ein engliſches Original, wenigſtens theilweiſe, dem 
Buche zu Grunde liegt, möge hier unerörtert bleiben, jedenfalls iſt der mit Liebe geſchrieben 
Anhang, der ſich lediglich mit Baden-Baden beſchäftigt, gänztich aus deutſchem Stoffe 
gewoben. Die nach engliſchen Zeichnungen ausgeführten 34 Holzſchnitton gewähren der ele 
gant ausgeſtatteten Mappe einen Reiz mehr und die Verlags handlung glaubt das Werl 
allen Beſuchern von Bädern als unterhaltende und mannigfach anregende Lectüre mit gutem 
Gewiſſen empfehlen konnen. i 
Das Buch ſelbſt ift in allen Buchhandlungen vorräthig. 


Karlsruhe. 
Artiſtiſches J 
F. Gutſch & N 


Bernhardi 


* 


Frankfurt a. M. 
Joh. Chriſt. 


el. 8. In umſchlag broſchitt 


nititut. 
upp. 


Im Verlage der literariſch⸗artiſtiſchen Anſtalt in München iſt erſchienck 
und in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt ſche Buchhandlung in Nat 
und in Krotoſchin durch A. E. Stock: 5 


Die aſiliken 
des chriſtlichen Roms. 
nach ihrem Zusammenhange mit Idee und Geſchichte der Kircheubaukunſt. 


f Dargeſtellt von 
Chriſtian Karl Joſias Bunſen, 


der Philoſophie und Rechte Doctor. 


(früher unter dem Titel: „Denkmale der chriſtlichen Religion ꝛc.“) aufgenommen 
den Architekten J. G. Guttenſohn und J. M. Knapp. — (N;. Ueber d 
Kupferwerk find. befondere Ankündigungen erlaffen.) 
Gr. 4. Broſchirt. Preis 1 Rtlr. 19 Sgr. 5 f 
Das obige Werk hat eine unmittelbare Ba auf praktiſche Fragen der Zeit, da 
in demſelben die Feſtſtellung von Grundſatzen für die Anwendung der Baſtliken und der aut 
ihnen entſtandenen Formen für den proteſtantiſchen Kirchenbau berſucht iſt. 


—— —— 


jeſes 
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Bei Grass, Barth & Comp: in Breslau und Oppeln sind unläng® 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Philipp Basil Benna’s arabisches Lobgedicht zur Danksagung im Name 

der gesammten Einwohnerschaft Constantinopels an Se. Königl. Hoheit %% 

Prinzen Joinville ete, deutsch mitgetheilt von Dr. Otto Röhrig, Mitglied 

dien asiatischen Gesellschaft zu Paris. 2te Ausgabe. 1844, Gr. 8, Cen. 5 
Philippus Benna»'s neus ata, 0 

1. Erradergedirbt auf den Tod des Sultan Mahmud II. nebst zwei tür 

schen Firmane 

schen Gesellschaft 


kr 


zu Paris. 1844. Gr. 4, in Umschlag geh. 15 


* je 


Philippus Benna’s arabisches Lobgedicht auf Se. Majestät Friedrich 
hein IV., König von Preussen, übersetzt und herausgegeben von Dr. 034 
Böhrig 18%. Fol. 7½ Sgr. 7% 


Protz 


— — 


Prätorius & 


— reren 


en, 


Tuchfabritanten aus Luckenwalde und Berl 


Kos beſuchen die bevorſtehende Frankfurther a. d. O. Meife zum erſtenmale mit einem voll 
digen Lager ihrer Fabrikote, N in 4 und % breiten ſchwarzen und outer 


ſich im Haufe des Canditors Heu 
1 


Tuchen, ſowie auch in Burskins. Das Lager beſinder 
Crilas que. Große Scharrenſtraße Nro. 9, Bel⸗Etage. 


arabisches Lobgedicht auf Sultan Ku | 


chriſtlichen Rom 


n deutsch von Dr. Otto Röhrig, Mitglied der asia 


\ 
5 


— 


in 
1 


